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In Poſen außer in der 
edition dirfer Jeitung 
(Wilhelmſtr. 17.) 
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in Grätz bei J. Streiſand, 
in Meſeritz bei Pg. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſakn. 


Ar. 765. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
die Monate November und Dezember werden 
bei allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark 
64 Pfg., ſowie von ſämmtlichen Diſtributeu⸗ 
ren und der unterzeichneten Expedition zum 
Betrage von 3 Mark entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 
8 „Frau Magda“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Pofener Zeitung. 


Abwehr gegen den Vettel. 


Wilhelmsdorf in Weftfalen iſt jetzt eine vielgenannte Stätte. 
Was dort unter den Auſpizien des Paſtor v. Bodelſchwingh her⸗ 
geſtellt worden, darf zwar nicht als neu aber doch als höchſt 
eigenartig angeſehen werden. Die kräftige Initiative des Herrn 
Paſtors, die perſönliche Mitwirkung und Energie, welche mit 
der Verwirklichung einer lebens fähigen Idee wachſen, hat ein 
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Werk geſchaffen, deſſen ſegensreiche glückliche Erfolge nicht mehr 


in Abrede geſtellt werden können. Die Nachahmung des ſchönen 
Beiſpiels iſt von ſelbſt gegeben. In der Lüneburger Haide, im 
Brandenburgiſchen hat man ähnliche Arbeiter⸗Kolonien wie in 
Weſtfalen gegründet und anderwärts, namentlich in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und auch in Poſen, ſtehen gleiche Beſtrebungen 
der Tagesordnung. Ueberall aber empfindet man, daß es 
ſich nur noch um ein Experiment handelt, deſſen Gelingen wie 
in Weſtfalen von der perſönlichen Tüchtigkeit einiger weniger 
Männer abhängig ſein dürfte, das aber eben ſo leicht fehl 
ſchlagen kann, namentlich dann, wenn ihm eine zu chevalereske 
oder aber eine zu bureaukratiſche Verwaltung auf den Weg mit⸗ 
gegeben wird. 

Auf der in Poſen vor einiger Zeit abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung wurde die gewiß nicht ganz unrichtige Bemerkung ge⸗ 
macht, daß die biefigen Lande nicht allzuſehr von der Vaga⸗ 
bondage zu leiden hätten, welche ſich vielmehr dem reicheren Weſten 
zuwende. Wenn das nicht unrichtig, ſo gewiß auch die That⸗ 
ſache nicht, daß uns hierorts der Bettel nicht nur mehr als 
anderwärts beläſtigt, ſondern auch in ſolchem Maße angewachſen 
iſt, daß die Hoffnung auf ein künftiges beſſeres Geſchlecht 
faft ganz aufgegeben werden muß. Denn an dem Bettel 
nimmt auch die Jugend vorzüglichen Antheil und wird durch ihn 
zur Vagabondage groß gezogen. Wir treffen den Bettel in den 
Straßen, an den Haus: und Wohnungsthüren, nicht am wenigſten 
an den Ein⸗ und Ausgängen der Kirchen, bei allen privaten und 


öffentlichen Feſtlichkeiten in tauſenderlei und leider meiſt unwah⸗ 


ren Geſtalten; wir ſehen wie die Kinder ſich mit meiſt geſtohle⸗ 
nen Blumenbouquets bis ſpät in die Nacht herumtreiben, wir 
Lahme und andere Krüppel und geben mitleidig 
eine kleine Gabe, obgleich wir wiſſen, daß dieſelbe an den Pflege⸗ 
ſtationen abgeliefert werden muß, um im Schnaps verjubelt zu 
werden; wir erfahren endlich, wie Blinde und Lahme und Taub⸗ 
fiumme als geſund entlarvt werden und müſſen uns ſchließ⸗ 
lich geſtehen, daß jedes Mitleid vom Böſen iſt. — Das Mitleid 
wie die weichherzige unbedachte Gutmüthigkeit ziehen den Bettel 
groß und die Privatwohlthätigkeit giebt den verkommenen Heuch⸗ 
fern und läßt die verſchämte Armuth leer ausgehen. Den Bettel 
kann nur eine wohl organifirte und zugleich prophylaktiſche Ar⸗ 
menpflege abſchaffen und neben ihr und unter der Vorausſetzung, 
daß ihre Organe wohl funktionirend, äußerſte Härte und Strenge. 
Vor zwei Jahren haben wir in dieſen Blättern das ſoge⸗ 

nannte Elberfelder Syſtem der öffentlichen Armenpflege eingehend 

dargelegt und zwei Momente, auf denen es vorzugsweiſe beruht, 
hervorgehoben. Dieſe find Konzentration der Mittel, damit man 

wiſſe, was man geben kann und damit weder eine Verzettelung 

noch eine Anhäufung derſelben bei einem oder bei mehreren Armen 


= fattfinden könne und ſodann Dezentraliſation der Armenpflege, 


damit von der Armuth die genaueſte Kenntniß genommen werde, 
damit nachdrücklich geholfen, nicht minder auch vorgebeugt werden 
Kan 


Morgen ⸗ Ausgabe. 


Mittwoch, 31. Oktober. 


endliche Schwierigkeit macht, wie vielmehr in Poſen, wo nicht 
nur geiſtliche, ſondern auch nationale Gegenſätze unter einen Hut 
zu bringen wären. 

Glücklicher Weiſe iſt aber dieſes Moment dem zweiten, der 
Dezentraliſation der Armenpflege noch für's erſte ſehr unter⸗ 
geordnet, ſeine Mängel können ſogar zum Theil durch daſſelbe 
gehoben werden. Die Ausführung der ſpeziellen Armenpflege er⸗ 
fordert, daß man etwa 4 höchſtens 5 arme Familien einem 
Pfleger unterſtellt, der mit Eifer und Gewiſſenhaftigkeit ſich den 
Geſchäften unterzieht und in perſönlichem Verkehre die Bedürf⸗ 
niſſe und die Mittel, ihnen zu genügen, kennen lernen reſpektive 
geltend machen kann. Das ſoll nun in Poſen unmöglich ſein, 
man ſagt namentlich, daß unſere polniſchen Mitbürger nicht 
mitthun werden. Kann man das Ganze nicht auf einmal bes 
wältigen, ſo fange man doch mit dem Theilen an, kann man 
für 100 Familien auf dieſe Weiſe nicht ſofort fertig werden, 
nun, ſo nehme man weniger, erprobe das Syſtem und erhärte 
es durch theilweiſe Wirkungen, die zur Nachfolge von ſelbſt 
zwingen müſſen. Auf die Dauer dürfte es unmöglich ſein, ſich 
dem gut Begonnenen zu entziehen; auch die Polen werden folgen 
und wir ſehen als Beweis dafür an, daß ſchon jetzt die polniſche 
Preſſe mahnt und auffordert, an dem in nächſter Woche ſtatt⸗ 
findenden Vereinstage für Armenpflege zahlreich zu erſcheinen. 
Uns bindet vor Allem unſer nächſtes eigenes Intereſſe. Die 
flädtiſchen Ausgaben für Armenpflege wachſen von Jahr zu Jahr, 
und der Steuerzahler weiß alſo für wen er ſorgt und 
ſchafft, wenn er ſich der Armenpflege unterzieht. So lange der 
Bettel in Blüthe ſteht, haben wir außer dem höchſt widerlichen 
Anblick auch die Ausſicht, daß unſer gut eingerichtetes Schulweſen 
zum Theil a f Sand gebaut, haben wir die fernere Ausſicht, 
daß wir zu ungewöhnlichen Nothſtandszeiten das drei⸗ und 
vierfache hergeben müſſen, was jetzt die Armenrflege koſtet, haben 
wir die wenig troſtreiche Ahnung, daß immer mehr Menſchen 
im Elend verſumpfen, daß immer weniger taugliche Arbeiter 
und Dienfibotn uns zur Seite ſtehen werden. Wer den Bettel 
bekämpft, hilft dem Sparkaſſenweſen auf, wer den Be ttel ent 
fallen macht, der kämpft für die Schule und gegen den Schnaps. 
Das Eine nicht ohne das Andere, aber das erſte iſt das vor⸗ 
züglichere Moment, hier muß der Stier direkt bei den Hörnern 
ergriffen werden. 

Die Bettlerzunft rekrutirt ſich vorzugsweiſe aus den Städten. 
Auf dem Lande kann eine humane Gutsverwaltung viel dazu 
thun, dem Uebel zu ſteuern. Aber in den Städten herrſcht die 
Powerteh, wie Onkel Bräſig in ſeiner Einfalt ſagt, d. h. in 
Städten herrſchen ſo allgemeine traurige und niederbringende 
Arbeiterverhältniſſe, daß ein neues Land gefunden werden muß, 
welches erſten mit den wohlhabenden Klaſſen verbindet. 


F. O. Die Zahl der Korrigenden im preußi⸗ 
ſchen Staate 1880 und 1881. 


Nach dem deutſchen Straf⸗Geſetzbuche (8 56) müſſen bekanntlich 
5 877 Perſonen im Alter von 12 bis 18 Jahren, wenn ſie bei 
egehung einer ſtrafbaren Sa die zur Erkenntniß der Strafbar⸗ 
leit derſelben erforderliche Einſicht nicht beſaßen, freigeſprochen werden. 
In dem betreffenden Urtheile iſt ſedoch zugleich darüber Beſtimmung 
zu treffen, ob der Angeſchuldigte ſeiner Familie zurückgegeben oder in 
eine Erziehungs» oder Beſſerungsanffalt gebracht werden ſoll. 
‚Die vom Staate errichteten Rettungshäuſer zu Boppard und 
Steinfeld ſind insbeſondere für die Aufnahme ſolcher Zö e Voir 


ſtimmt. Die Geſammtzahl der Fälle, in denen während ahre 
1880 und 1881 auf Unterbringung in Beſſerungsanſtalten nach Maß⸗ 
gabe der oben bezeichneten Paragraphen des Straf⸗Geſetzbuches gegen 
Br Perſonen erkannt worden ift, betrug durchſchnittlich jähr⸗ 
i 


Auf die einzelnen Oberlandesgerichts⸗Bezirke der Monarchie vers 
theilten ſich dieſelben, wie folgt: 
Von den 10 endlichen Geſammtzahl 1 4 


n Perſonen zählten zur der Perſonen für beide 
Bezirke: evangel. kathol. für beide Jahre abge⸗ 
. Konfeſſion Konfeſſion Vahre rundet 
1. Königsberg a 3 11 
2. Marienwerder 10 10 20 10 
3. Berlin 27 — 27 13 
4. Stettin 48 1 49 4 
5. Poſen 8 10 18 9 
6. Breslau 17 24 41 20 
7. Naumburg 37 — 37 18 
8. Kiel 9 1 10 5 
9. Celle 36 2 38 19 
10. Jen 235240 39 79 39 
n 3 24 12 
12. Be „ M. 17 33 50 25 
F 183 228 114 
Summe 334 309 648 321. 


Wenn nach dieſer Zuſammenſtellung im Oberlandesgerichts⸗Be⸗ 
irke Köln von der Beſugniß, die Unterbringung 8 Ange⸗ 
uldigter in Beſſerungsanſtalten anzuordnen, ein bei Weitem ausge⸗ 
bnterer Gebrauch als in den übrigen . gemacht worden iſt, 
o wird dies darauf zurückzuführen fein, daß die beiden vorerwähnten 
tettungshäuſer ſich in der 1 befinden, in den übrigen Pro⸗ 
vinzen aber derartige Anſtalten noch nicht vorhanden ſind. Hier 
müſſen die Korrigenden an Privatanſtalten, Privatvereine oder geeig⸗ 
nete und zuverläſſige Privatperſonen überwieſen werden. 


eilung. 


Vofener Beil 


alle wunden Flecke in unferem | 
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In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“, 


1883. 


Allerdings wird beabſichtigt, in ſämmtlichen Landestheilen ſtaat⸗ 
liche Beſſerungsanſtalten für die hier in Frage kommenden jugend⸗ 
lichen Perſonen zu errichten. Dieſe, für mindeſtens 20 Korrigenden 
ausreichend, dürfen nicht den Charakter von Gefängniſſen haben; auch 
ſollen ſte mit einer Landwirthſchaft verbunden werden, wobei auf je 
drei Agöalinge eine Garten oder Ackerfläche von etwa 25 Ar zu rech⸗ 
nen ift. 

Bei guter Abende können die in den Beſſerungsanſtalten u. . w. 
untergebrachten jugendlichen Perſonen bereits nach beendigter Schulzeit 
und Konfirmation in Lehre oder Geſindedienſt bei geeigneten Perſonen 
untergebracht werden, — 3 widerruflich und mit der ausdrück⸗ 
lichen Maßgabe. daß ſie bei ſchlechter Führung in die Anftalt zurück⸗ 
geſchafft, anderſeits aber nach Ablauf eines angemeſſenen Zeitraumes 


definitiv entlaſſen werden. 


Deutſchland. 


D Berlin, 29. Okt. In Oldenburg, der Haupt⸗ 
ſtadt des gleichnamigen deutſchen Großherzogthums, iſt am ver⸗ 
gangenen Sonnabend die Aufruhrakte verkündet worden. 
Die Männer, welche die Niederung am deutſchen Nordmeere 
bewohnen, ſind keine erregbaren Naturen. Es muß ſchon etwas 
Außerordentliches geſchehen ſein, um jenen kalten frieſiſchen 
Volkscharakter aus ſeiner gewohnten Ruhe, aus ſeiner Zurück⸗ 
haltung und ſeiner Achtung vor der Autorität herauszubringen. 
Die hochgradige Erregtheit der Oldenburger Bevölkerung, welche 
ſich in Straßenaufläufen, Demolirungsverſuchen, Aufforderungen 
zur „Maſſakrirung der Preußen“ durch öffentliche Plakate und 
ähnliche Dinge äußert und welche bereits ein militäriſches Ein⸗ 
ſchreiten nöthig machte, hat im Grunde genommen keinerlei 
politiſchen Hintergrund. Der Aufruhr richtet ſich nicht gegen 
die Oldenburgiſche Regierung, nicht gegen das deutſche Reich und 
eigentlich auch nicht gegen die „Preußen“. Die Vorgänge 
ſind auch keineswegs bedrohlicher oder beſorgnißerregender Natur. 
Trotzdem ſind ſie nicht unter die Rubrik gewöhnlicher Pöbel⸗ 
aufläufe zu bringen. Ihnen liegt ein allgemeiner Gedanke zu 
Grunde, ſie kehren ſich gegen einen Mißſtand, der in letzter 
Zeit vielfach in der liberalen Preſſe behandelt wurde, ſehr zum 
Mißfallen der konſervativen und min welche 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 
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dem Mantel der Liebe zuzudecken beſtrebt find, Die Oldenburger 
Vorgänge find ein etwas flürmiſcher Beitrag zu dem langen 
Kapitel vom „Soldatenleben im Frieden“. Denn die anze 
Rebellion kehrt ſich eigentlich nur gegen einen einzigen Mann, 
den preußiſchen Major im 91. Infanterieregiment, Steinmann, 
welcher in Oldenburg ein Kommando führt. Von beſagtem 
Herrn wurde bisher mehrfach in den öffentlichen Blättern 
berichtet, daß er dienſtlich feine Untergebenen meiſtens mit der 
nicht eben ſchmeichelhaften Anrede „Oldenburger Ochſen“ beehre. 
Dieſen Nachrichten it bisher kein Strafantrag von militäriſcher 
Seite entgegengeſetzt worden, was unter unſeren heutigen Zus 
ſtänden als ein ſtarkes Symptom für ihre thatſächliche Richtigkeit 
angeſehen werden muß. Die Oldenburger Soldaten wagten 
natürlich nicht, ſich über die unſtatthafte Titulatur Seitens des 
Herrn Majors zu beſchweren. Aber der Major Steinmann 
hatte auch Oldenburgiſche Kameraden. Die Oldenburger 
Offiziere fühlten fich unter der beleidigenden Geſammtbezeichnung 
ihrer Stammesgenoſſen mitgetroffen, fie beſchwerten ſich nicht, 
ſondern einer derſelben, der Hauptmann v. d. Lippe, ebenfalls 
von dem 91. Regiment, forderte den Major Steinmann zum 
Duell und wurde in demſelben verwundet. Das Volk ſeiner⸗ 
ſeits, das für eine derartige Ausfechtung einer ihm zugefügten 
Beleidigung kein Verſtändniß hat, wurde hierdurch im Gegentheil 
deſto mehr in Erregung verſetzt. Es kam in Folge deſſen zu 
den Straßenexzeſſen, welche einen fo bedauerlichen Umfang an⸗ 
nahmen, daß ſie ſtrenge Maßregeln nothwendig machten und den 
Haß gegen „die Preußen“ wach riefen. — Vielleicht zieht man an 
zuſtändiger Seite hieraus eine Lehre und nimmt Anlaß, dem 
Kapitel des „Soldatenlebens im Frieden“ wenn nicht im 
Allgemeinen — denn hierfür if vorläufig wohl wenig Ausſicht 
vorhanden — jo doch wenigstens unter gewiſſen bekannten 
Spezialverhältniſſen mehr Aufmerkſamkeit zu —— und in der 
Auswahl der inſtruirenden Kräfte etwas Vorſicht walten zu laſſen. 
— Heute Mittag hat eine 1 Staats⸗ 
miniſteriums ſtattgefunden. Unmitte nach dem letzten 
Miniſterrathe war Finanzminiſter v. Scholz nach Friedrichsruhe 
gereiſt, augenſcheinlich um ſich mit dem Miniſterpräſidenten über 
die die Eröffnung der Landtagsſeſſion betreffenden Angelegenheiten 
ins Einvernehmen zu ſetzen. Es ſcheint dies, fo ſchreiben die 
„Berl. Pol. Nachr.“, zu aller Zufriedenheit erfolgt zu fein, je 
daß voraus ſichtlich im heutigen Miniſterrathe die definitiven Bes 
ſchlüſſe ſowohl über die Berufung des Landtags wie über den Etat 
in — wee e Vorlagen gefaßt ſind. 
e ng andtags em Vern 
20. November feſtgeſetzt. g a a 
— Die „N. Z.“ erfährt mit Beſtimmtheit, daß zu 
der Landtagsſeſſion die dringende Frage wegen en du 
neuen Dienſtgebäudes für den preußi chen 
Landtag zur Sprache gebracht werden ſoll, um w ent 


riellen Organe, welche 
itärweſen immer nur mit 


bie Angelegenheit klar zu ſtellen und die Schwierigkeiten kennen 
zu lernen, welche die Verzögerung herbeigeführt haben. 

— Die durchgreifende Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter if in dem vorjährigen Entwurf des Verwendungs⸗ 
geſetzes darauf zurückgeführt worden, daß das Abgeordnetenhaus 
im Jahre 1879 bei der Erhöhung der Gehälter der Juſtiz⸗ 
en anläßlich der Reorganiſation der Juſtizverwaltung über 
die von der Regierung vorgeſchlagenen Sätze hinausgegangen 
5 Die Regierung habe damals dieſem Beſchluſſe nur unter 

Vorausſetzung zugeſtimmt, daß der Landtag einer entſprechen⸗ 
den Beſoldungsaufbeſſerung für die verſchledenen Kategorien der 
Verwaltungebeamten, die ſich gegen die Richter zurückgeſetzt füh⸗ 
len könnten, demnächſt zuſtimmen würde. Die Motive räumen 
ein, daß dieſem Bedürfniß durch eine Erhöhung der Ausgaben 
um etwa 1 Million Mork entſprochen werden könne. Wenn 
die Regierung, wie ſie erklärt, im Laufe der ſtattgehabten Er⸗ 
örterungen zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß das Bedürfniß 
der Gehaltserhöhung ein allgemeines ſei und ohne Unzufrieden⸗ 
heit zu erregen nicht füglich auf einzelne Kategorien und ins⸗ 
beſondere nicht auf die höheren Beamten allein beſchränkt wer⸗ 
den könne, jo ſteht das Abgeordnetenhaus dieſer neuen, auf 
25 Millionen veranſchlagten Forderung völlig frei gegenüber. 
Zur Begründung dieſer Forderung wurde dem Abgeordneten⸗ 
hauſe in der vorletzten Seſſion die Vorlegung eines Normal⸗ 
* in Ausſicht geſtellt, auf Grund deſſen eventuell, 

d. h. wenn neue Reichsſteuern die erforderlichen Mittel bereit 
ſtellen ſollten, die Gehaltserhöhungen erfolgen ſollten. Inzwiſchen 
hat die Regierung ſich von der Nothwendigkeit überzeugt, den 
Beſoldungsplan geſetzlich feſtzuſtellen, und das wird der Haupt: 
ſächlichſte Inhalt des in Ausſicht flehenden Geſetzentwurfs ſein. 
Die Durchführung dieſes Planes ſollte nach der früheren Vor⸗ 
lage nach Maßgabe der flüſſig werdenden Mittel erfolgen, wobei 
die Entſcheidung darüber vorbehalten war, ob die Aufbeſſerung 
der Gehälter, falls dieſelbe nicht auf einmal ſtattfinden könne, 
kategorienweiſe oder prozentual zu erfolgen habe. 
Nach den nunmehrigen Abſichten der Regierung ſoll die Durch⸗ 
führung des Normalbeſoldungsplans nach Kategorien, 
und zwar von den unteren Kategorien angefangen, 
ſtatt finden. 

— Eine die Unabhängigkeit des preußiſchen 
Richterſtandes betreffende Entſcheidung iſt vom Reichs⸗ 
gericht, II. Zioilſenat, durch Urtheil vom 25. Sept. 1883 
ergangen, wonach dem richterlichen Beamten in Preußen mit dem 
Eintritt der thatſächlichen Vorausſetzungen, durch welche geſetzlich 
das Aufrücken in eine höhere Behaltsfiufe bedingt iſt (nach Maß⸗ 
gabe der Anziennetät), ein klagbares Recht auf die entſprechende 
Gehaltszulage erwächſt und es hierzu noch einer beſonderen Ver⸗ 
leihung durch den Reſſortminiſter nicht bedarf. Durch den Ab⸗ 
gang eines älteren richterlichen Beamten, deſſen höheres Gehalt 
vakant wird, rückt demnach, wenn die Juſtizverwaltung von ihrer 
Befugniß, ein Mitglied eines anderen Gerichts in die vakante 
Stelle zu verſetzen, keinen Gebrauch macht, von Rechts wegen 
der nachfolgende Beamte ein und die Juſtizverwaltung iſt ver⸗ 

pflichtet, das vakante höhere Gehalt den jüngeren Gerichtsmit⸗ 
. nach Maßgabe ihrer Anziennetät zuzuweiſen ohne eine 
Uebergehung eines in der Reihenfolge ſtehenden Richters. Auf 
dieſe Gchalsulage reſp. auf Berückſichtigung der Zulage bei 
feiner Penſion nach Maßgabe der Anziennetät hat auch derjenige 
Richter Anſpruch, welcher vor der Vertheilung der höheren Ge⸗ 
halte quote ſeine Penſtonirung bereits nachgeſucht und bewilligt 
erhalten, aber zur Zeit der Vertheilung der höheren Gehalts⸗ 
quote noch im Dienſte geſtanden hat. 

— Kürzlich find die Oberlandesgerichts⸗Präfidenten nach 


Frau Magda. 


Novelle von Kourad Tel mann. 
Nachdruck verboten. 
(20. Fortſetzung.) 


Er erzählte ihr von dem Beſuch des Potsdamer Villenbe⸗ 
figers und ſeinem ſchamloſen Vorſchlag. Jetzt konnte er ſchon 
wieder darüber lachen. Dann fingen ſie an, allerlei Zukunfts⸗ 
pläne zu entwerfen, ſich die kommenden Jahre auszumalen und 
ſich in die Gedanken an ein Glück zu vertiefen, das ihnen noch 

— unmöglich erſchienen war, und das nun doch in — 
Beider Herzen ſo klar und feſt ſich zu beſtimmtem Bilde geformt 
zu haben ſchien, daß fie davon ſprachen wie von etwas, das fie 
lange früher durchdacht und ſich ausgeſchmückt. Vor Allem 
waren fie ſich darin einig, daß fie den Ort gemeinſam verlaſſen 
mußten, in dem ihnen kein Freund zurückblieb, und daß ſie durch 
ein offenes Bekenntniß Magda's Gatten gegenüber jedem von 
hier aus an ihn gelangenden Gerücht zuvorkommen ſollten. 
Magda mußte ihm ſchreiben, und auch Bruno wollte es. Da 
fie proteſtantiſch waren, konnte die Scheidung der Ehegatten mit 
der Freiheit der Wiederverehelichung leicht erreicht werden. Und 
dann gab es für fie keine Fe ſſel mehr, und fie durften ihrem 
Glück leben. Wo ſie das wollten, wußten ſie noch nicht, aber 
in der Einſamkeit jedenfalls, vielleicht in dem gleichen Ort, wo 
fie ſich gefunden und den fie jetzt mieden. So gingen Frage 
und Antwort hin und wieder, von einem Geflüſter und Getändel 
begleitet, über das ſie dann ſelbſt wieder ſich in Vor⸗ 
würfen und Beſchuldigungen ausließen. Es war faſt Abend ge⸗ 
worden, als ſie ſich endlich trennten. 

Die Sonne des nächſten Tages fand ſie zuſammen im 
Waggon des Eilzuges, der von Genua aus die Riviera di Le⸗ 
vante entlang durch zahlloſe Tunnels, über hängende Viadukte 
ſüdwärts brauſt, um nach kaum fünf Stunden An: 
2 5 des ſchiefen Thurms von Piſa raſten. Die Augen der 

eiden Glücklichen gingen über all' die lachenden, feſſelnden Land⸗ 
ſchaftsbilder hin und trafen wieder in einander und ſprachen 
fiummzberebt mit einander von den uralten, ewig jungen Wun⸗ 
dern der Liebe und des Glücks. 


Berlin zu einer Sitzung I iin berufen worden, 
auf — Tage die Rückgabe der Gerichtskoſten⸗ 
Erhebung von der Verwaltung der indirekten Steuern an 
die Organe der Juſlizverwaltung ſtand. In dieſer Sitzung ſoll 
mit Einhelligkeit die in Ausſicht genommene Rückgabe auf den 
1. April 1885 beſchloſſen ſein. Hiernächſt haben vom Juſtiz⸗ 
miniftertum die Oberlandesgerichts⸗Präſidenten den Auftrag em: 
— ngen, eine Anweiſung zur Erhebung der Gerichtskoſten und 

erichtlichen Geldſtrafen auszuarbeiten und mit einer Denkſchrift 
— Juſtizminiſter vorzulegen. Beſonderes Gewicht ſoll darauf 
gelegt werden, eine möglichſt einfache Kaſſen⸗ und Rechnungsfüh⸗ 
rung einzurichten, und find die Entwürfe zu dieſer Anweiſung 
bereits in der Ausarbeitung begriffen. 

— Zum neuſtettiner Synagogenbrand ſchreibt 
der „Rechtsſtaat“ u. A: Wir möchten dringend 
empfehlen, mit dem Urtheil über dieſen Senſationsprozeß 
einſtweilen noch zurückzuhalten. Vor Allem hat es bisher 
an einer Veröffentlichung des aktenmäßigen Materials und an 
einem Bericht nach ſtenographiſcher Aufnahme gefehlt. Aus den 
bisherigen Zeit ungsberichten, aus den abgeriſſenen 
Zeugenausſagen, den widerſpruchsvollen Bekundungen der Sach⸗ 
verſtändigen u. ſ. w. läßt ſich kaum ein klares 
Bild gewinnen. Sollte eine ſtenogrophiſche Aufnahme 
der geſammten Verhandlungen nicht erfolgt ſein, ſo würden ſich 
die Angeklagten oder vielmehr deren Vertreter einer ſchweren 
Unterlaſſungsſünde ſchuldig gemacht haben. Bekanntlich iſt es 
nicht erforderlich, daß in dem gerichtlichen Protokoll über die 
Hauptverhandlung die Ausſagen der Zeugen und Sachverſtändigen 
wiedergegeben werden. Aus dem Urtheil iſt ſeſbſtverſtändlich hier⸗ 
über gar nichts zu entnehmen; es enthält nichts als das „Ja“ 
oder „Nein“ der Geſchworenen. Wir wollen alſo im Intereſſe 
der Klärung der öffentlichen Meinung hoffen, daß baldigſt eine 
authentiſche Veröffentlichung des geſammten Materials erfolgt. — 
Sodann wird man mit dem Urtheil vorläufig auch deshalb noch 
zurückhalten müſſen, weil das Reichsgericht noch nicht geſprochen 
hat. Freilich können wir darüber, ob Formfehler vorge⸗ 
kommen find, keine Andeutung machen; die Ermittelungen auf 
dieſem Gebiete ſind lediglich Sache der Vertheidiger. Aber hin⸗ 
ſichtlich des materiellen Rechts will es uns ſcheinen, daß der 
Rechtsgrundſatz „ohne Verbrechen giebt es keine 
Beihilfe zu demſelben“ verletzt worden iſt. Wegen der 
That ſelbſt, der Brandſtiftung, iſt nämlich Freiſprechung aller 
Angeklagten erfolgt; nur Les heim fen. iſt wegen Beihilfe zu der⸗ 
ſelben verurtheilt worden. Es ſcheint uns rechtlich nicht möglich, 
eine Beihilfe feſtzuſtellen, ohne daß die Hauptthat ſelbſt feſtgeſtellt 
wird. Nun, das Reichsgericht wird ja über dieſe Bedenken 
zu entſcheiden haben, wobei wir übrigens nicht unerwähnt laſſen 
können, daß es überaus ſchwer iſt, mit dem Rechts⸗ 
mittel der Reviſion durchzudringen, jo daß es ſehr 
fraglich 15 ob es möglich ſein wird, das, was in der erſten 
Verhandlung unterlaſſen worden iſt, ſpäter wieder gutzumachen. 
Wir wollen endlich nicht verſchweigen, daß man in den Kreiſen, 
welche der Sache objektiv und ruhig gegenüber ſtehen, vielfach 
die Meinung findet, daß hinſichtlich der Vertheidigung 
der Angeklagten nicht genügend geſorgt worden iſt. 
Zwar gebührt dem Verhalten der beiden Vertheidiger die vollſte 
Anerkennung; die glänzende Rednergabe namentlich des einen 
derſelben iſt ja bekannt. Aber bei dem ungeheuren Material, 
bei der gewaltigen phyfiſchen Anſtrengung, welche die Verhand⸗ 
lung erforderte, bei der im höchſten Maße energiſchen und 
dominirenden Leitung des Prozeſſes durch den Vorſitzenden, 
mußte die Vertheivigung auch numeriſch jo ſtark gemacht werden, 
wie nur irgend möglich. Nur dann hätte die Vertheidigung ihre 


Pofition behaupten lönnen, 


.. Die Zukunft mo 
auf welcher Seite in der neuſtettiner Affaire die Wa Hl rs 
— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt vom 
Polizeipräſidium zu Berlin die Druckſchrift „Der Rebell. 
Organ der Anarchiſten deutſcher Sprache, Nr. 9, Oktober 1883”, 
auf deren vierter Seite als Drudort angegeben iſt: „Freie Volle: 
druckerei Gemeingut in Nirgendsheim“, verboten worden. 5 
Grund deſſelben Geſetzes und der Bekanntmachung des Staats⸗ 
miniſteriums vom 25. d. M. erläßt die Negierung von Schleswig 
die öffentliche Erklärung, daß allen denjenigen Perſonen, welche 
aus ben mit dem kleinen Belagerungszuſtande bele egten Ortſchaſten 
Schleswigs ausgewieſen worden find, der Aufenthalt fernerwell 

auf die Zeit bis ultimo September 1884 unterſagt wird. 

— Man meldet uns aus Elberfeld: Eine große öffent⸗ 
liche Verſammlung beſchloß nach beifälligſt aufgenommener Rede 
des Reichstagsabgeordneten Dr. Max Hirſch auf Antrag des 
Reichstagsabgeordneten Schmidt nahezu einſtimmig folgende 
Rejolution: „Das neue Krankenkaſſengeſetz beruht auf 
falſchen Vorausſetzungen und verbeſſert die Lage der gewerb⸗ 
lichen Arbeiter nicht. Nachdem das neue An aber erlaſſen 
iſt, muß den Arbeitern der Beitritt zu den freien Kaſſen 
dringend empfohlen werden.“ 


— Aus dem Bisthum Kulm ſchreibt man der „Voſf. 
Ztg.“: Von allen preußiſchen biſchöflichen Dibzeſen werden jetzt 
die geugnif ſe der während des Kulturkampfes vorgebildeten 
jungen Geiſtlichen geſammelt, um dem Biſchofe von 
Kulm v. d. Marwitz in Pelplin behufs Einholung der Dispenfe 
vorgelegt zu werden. Da mit der Regelung der Angelegenheit 
eine ganz bedeutende Arbeitslaſt verknüpft if, jo wird noch einige 
Zeit vergehen, bis die Vorlage beim Kultus miniſter ſtattfindet. 
Der Biſchof ſelbſt it ſchon überaus hinfällig und nimmt an der 
Leitung der Diözeſe keinen Antheil mehr, dieſelbe liegt daher 
ganz dem General Vikar Klingenberg ob. Die Inſtallirung eines 
Koadjutors ſcheiterte ſeiner Zeit an der Perſonenfrage, indem der 
Biſchof nur die Wahl ließ zwiſchen feinem General⸗Vikar und 
dem Prinzen Edmund Radziwill, dieſe Beiden aber der Regle⸗ 
rung nicht genehm waren. Uebrigens herrſcht in den maßgeben⸗ 
den katholiſchen Kreiſen eine nichts weniger als friedliebende 
Stimmung. Man ſpricht es offen aus, daß man nicht einmal 
mit der vollſtändigen Beſeitigung der Kulturkampfgeſetze zufrieden 
iſt, ſondern nach deren Beſeitigung, die natürlich nur eine Frage 
der Zeit iſt, ausdrücklich Garantien fordern will dafür, daß ſolche 
Geſetze nie wiederkehren können. Man kann es nicht genug her⸗ 
vorheben, daß die Erlaubniß zur Einholung der Dispenſe ee 
für den einen Fall gegeben iſt und zum zweiten Male nicht ge 
geben werden wird. Man triumphirt, daß die Regierung bie 
jetzt in Allem zurückgewichen iſt und denkt auch nicht an das ge⸗ 
ringſte Entgegenkommen. Ueber das weitere Reſultat der Ver⸗ 
handlungen braucht man ſich daher keinen Illuſtonen hinzugeben. 

— Die Blätter hatten jüngſt die Notiz gebracht, daß die 


zweite Tochter des Kronprinzenpaares, Prinzeſſin Vik 


toria, ſich mit dem Erbprinzen von Anhalt verlobt habe. 
Der „Allg. Ztg.“ wird dieſe Nachricht jetzt als „jedes Grundes 
entbehrend“ bezeichnet. 


N. Die Betriebsergebniſſe deutſcher Gidendah nen 
ſind in einer fortdauernden Beſſerung begriffen. Nach der im Reichs⸗ 
A aufgeſtellten Ueberſicht derſelben für den Monat Se p⸗ 
tember d. J. ergiebt ſich für die 52 Bahnen, welche auch ſchon im 
entſprechenden Monat des Vorjahres im Betriebe waren und jet Bern 
gleihung gezogen werden konnten, daß die Einnahmen aus a 

hrezweigen in dem gedachten Monat — beim Vergleich der proviſoriſch 
ermittelten Ergebniſſe mit dem Definitivum deſſelben Monats des 
Vorfahrs — bei 33 Bahnen höher und bei 19 Bahnen niedriger waren. 
Die Einnahme aus allen Verkehrszweigen war vom 1. Januar bis 
Ende September d. J. beim Veraleich der proviſoriſch . .... ⁵⁰oPSf.. , , ——...... ͤ öv— — Stutiltlten 


„Du haſt mir noch nicht einmal geſagt, wohin wir TTT op wir oz mich Hirmal aefant, Wolf ide Autor?" T wühteRtige Bokihnik: das Snöihanberieiih ui’ Singh 
lachte Magda plötzlich. 

„In's Blaue hinaus,“ fiel er ein, „ich weiß nicht. Wir 
brauchen ja draußen das Glück nicht zu ſuchen, denn wir führen 
es mit uns. Wohin wir kommen, 1 iſt überall Frühling und 
Sonnenſchein.“ 

Und ſo war es auch. Mit frühlingsfreudigen Geſichtern 
wanderten ſie Beide am rauſchenden Arno entlang durch die ſtille, 
alte Stadt zum Domplatz von Piſa, einem der wunderreichſten 
Plätze der Welt. Sie ſchlenderten durch die Kirchen und Muſeen 
von Florenz, das blühend und ſchön war, wie in jedem Frühling, 

und ſie ſaßen ſtumm nachdenklich unter den geborſtenen Säulen 

des Taſtortempels auf dem römiſchen Forum, in einer anderen 
Welt, die ſeit Jahrhunderten verſunken war und doch immer neu 
wieder, auch vor ihnen, auflebte. Dann flüchteten ſie in die 
Inſel Einſamkeit des Golfs von Neapel, um dort die heißeren 
Sommerwochen zu verträumen. 

Im Spätherbſt trieb es fie wieder nordwärts in die kleine 
Stadt an der Berglehne, wo das Meer ſeine Wellen ſo ganz 
beſonders blau gegen das Felsgeklipp des Ufers warf, auf dem 
der alte Sarazenenthurm ſtand, wo die Orangenblüthen jo ganz 
eigenartig dufteten und die Welt ſo ganz eigenartig ſchön war 
in der Stille und Größe der Natur. 

Sie fanden eine kleine Villa etwas abſeits und oberhalb der 
Stadt, die einer der ärmeren genueſiſchen Großen ſich gebaut 
hatte, um dort ſommerlang Villeggiatur zu halten und die er 
für die Wintermonate gern gegen eine willkommene Entſchädigung 
dem fremden Paar überließ. 

Dort hauſten ſie einſam, pflegten den Baum⸗ und Blumen⸗ 
Garten vor dem Hauſe, wärmten ſich in den Strahlen der 
Winterſonne, verplauderten die Sturm⸗ und Regentage am Ka⸗ 
Fr und wußten von der Welt und von den Menſchen 
nichts 

Ein Leben war's, dem ähnlich, das ſie vor Jahresfriſt ge⸗ 
führt hatten, nur daß fie jetzt einander angehörten und ſich deſſen 
voll und ganz bewußt waren. 

So ganz waren ſie in der Stille befriedigt und ſo voll und 
warm ſchien ihnen das Leben in der eng umſchloſſenen Welt zu 
pulſiren, in der fie ſich heimiſch gemacht hatten und die das 


weipieheitige Verſtändniß, das Ineinanderleben und nd Voneinander⸗ 
lernen ihnen durchgoldete, daß Bruno zu ſchriftſtelleriſchem Wirken 
weder Trieb noch Muße fand. 

„Ich habe ſo viel Anderes zu durchdenken und innerlich zu 
verarbeiten,“ ſagte er lächelnd, wenn Magda ihn mahnte, zur 
Feder zu greifen, „es iſt ein Reichthum, der uns in der Wirk⸗ 
lichkeit umgiebt, daß ich darüber hinaus keine freie Zeit für eine 
nur gedachte Welt habe.“ 

Aber ſie ließ ſich dadurch nicht zurückſchrecken, ihm offen 
und verſteckt immer wieder feine frühere Beſchäftigung lieb zu 
machen, ihm die Nothwendigkeit neuer Arbeit vor die Seele 
zu rücken. 

„Du wirft meiner eher überbrüſſig werden“, meinte fle ein⸗ 
mal in ſcherzendem Ton, „wenn Du mich gleich im Beginn un⸗ 
ſeres gemeinſchaftlichen Lebens ſo von Grund auf kennen lernſt. 
Für ſpäter hab' ich Dir dann nichts Neues mehr zu bieten, und 
man weiß ja, daß ihr Poeten an nichts eher zu Grunde geht, 
als am ewigen Einerlei.“ 

So brachte fie ihn endlich nach mancherlel neckiſchen Kämpfen 
dazu, eine früher ſchon geplante, oft mit ihr in allen Einzelheiten 
durchgſprochene größere Arbeit zu beginnen. 

Dann kam's wie fie es vorhergeſehen: die lange zurückge⸗ 
drängte, im Innern doch nie ausgeſtorbene Schaffensluſt quoll 


jetzt mächtig hervor und wuchs mit dem anfänglichen Gelingen 


der Arbeit zu einem ungeſtümen Drang, bald etwas und etwas 
Hervorragendes zu vollenden. 

Er ſaß jetzt ſchon vom beginnenden Morgen an lange 
Stunden am Schreibtiſch und ließ er nur des Nachmittags in 
die ſonnenwarme Luft hinauslocken, die ſie dann gemeinſam auf 
ihren Wanderungen in den altbekannten Gegenden, auf den 
gleichen Pfaden am Meeresſtrand und auf der Höhe einathmeten, 
die ſie einſt betreten, als ihre Herzen nichts vom Glück gewußt. 
Als er ſeine Arbeit dann abgeſchloſſen hatte und ihr vorlas, um 
daneben ſchon wieder neue Pläne zu entwerfen und fi mit 
mannichfachen Gedanken zu tragen, deren Verwirklichung Jahre 
angeſtrengter Arbeit erforderten, wies er ihre Aufforderung, auch 
mit dieſer Schöpfung vor die Oeffentlichkeit hinauszutreten und 


ſeinem Namen wieder erneuten Klang zu verſchaffen, hart⸗ 7 


näckig zurück. 
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Ergebniſſe des laufenden Jahres mit dem Deſinitivum des Vorjahres 
‚bei 45 Bahnen böher und bei 7 Bahnen geringer als in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres. Dies Verhältniß ſtellt ſich noch günſtiger, 
wenn man berückſichtigt, daß die letztgedachten 7 Bahnen mit Minder⸗ 
einnahmen nur Bahnen von geringer Ausdehnung find und zuſammen 
nur 1309 km Länge befigen, während die 45 Bahnen mit Mehrein⸗ 
nahmen durchſchnitklich weit bedeutender find und zuſammen 29,056 km 
ge befigen. — Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Privat⸗ 
bahnen, auschließlich der vom Staat für eigene Rechnung verwalteten 
Bahnen. betrug Ende Sentember d. J. das geſammte fonzeifionirte 
Anlagekapital 531,535,600 M. und die Länge derſenigen Strecken, für 
welche das Kapital beſtimmt ift, 2409,22 km, in daß je auf ein Kilos 
meter 220,626 M. entfallen. Bei den unter Privatverwaltung ſtehen⸗ 
den Privatbahnen betrug das geſammte konzeſſtonirte Anlagekapital 
1,056,696,843 M. und die Länge derjenigen Strecken, für welche dieſes 
Kapital beſtimmt iſt, 5679,32 km, fo daß auf je ein Kilometer 
186,060 M. entfallen. 

— Betreffs der auch von uns den „Brl. Pol. Nachr.“ ent 
nommenen Mittheilung über eine für die deutſche Papier⸗ 
induſtrie wichtige Entſcheidung des Potentamts hat der 
„Hannov. Cour.“ von Prof. Dr. A. Mitſcherlich in Frei⸗ 
burg i. Br. folgende Zuſchrift erhalten: a 

„Vor ungefähr 10 Jahren gelang es mir, im Laboratorium Cellu⸗ 
loſe und andere Produkte aus Holz durch ein neues Verfahren berzu⸗ 
ſiellen. Koſtſpielige Verſuche in immer größerem Maßſtabe machten es 
möglich, in Hann. Münden eine Fabrik zu errichten. Unter Aufwand 
großer Kapitalien wurde eine Methode der Herſtellung als zweckmäßig 
herausgefunden. Patente wurden von mir in den nächſten Jabren auf 
die Erfindung in verſchiedenen deutſchen Staaten u. ſ. w. genommen. 
1879 wurde daß Verfahren Gegenſtand eines Reichsvatents. Trotz der 
lebhafteſten Anfeindungen, welche die gewonnene Celluloſe zu erleiden 
batte, fand das Produkt immer mehr Bedeutung, und immer mehr 
Unternehmer von allen ziviliſirten Völkern meldeten ſich beim Erfinder, 
um daſſelbe rechtlich zu erwerben. Eine neue Induſtrie wurde von mir 
geſchaffen, welche Reichthum und Wohlſtand verbreitete. Zugleich fan⸗ 
den ſich aber weniger ehrenhafte Elemente, welche auf anderem Wege 
ſich die Vortheile dieſer Entdeckung anzuzeigen wünſchten, ſo in Schwe⸗ 
den, in der Schweiz und in Oeſterreich. Deutſchland iſt durch das 
Patenrecht bis jetzt geſchützt geblieben gegen ſolche Beſtrebungen. Jetzt 
tritt neuerdings auch in Deutſchland eine Partei auf, und ſucht das 
beſtehende Hinderniß des Patentrechts durch Anfechtung vermittelſt 
einer 17 Jahre alten engliſchen Patentſchrift, nach welchem Verfahren 
nie eine Fabrik beſtand, aufzuheben, um dann ohne zu ſäen ernten zu 
können. Beim Patentamt iſt Klage eingereicht. Das Patentamt hat 
ungünſtig über einen Theil der in meinem Patent geſchützten Celluloſe⸗ 
Fabrikation entſchieden, entgegen den Beſchlüſſen anderer Patentämter, 
entgegen der früheren Entſcheidung des kaiſerlich deutſchen Patent⸗ 
amtes, und entgegen einem Gutachten einer unſerer größten Autori⸗ 
täten im chemiſch⸗techniſchen Gebiete. Es braucht wohl nicht erwähnt 
zu werden, daß das Reichsgericht in Leipzig, welches über die Patent⸗ 
ſtreitigleiten endgiltig zu entſcheiden hat, vielleicht ein anderes Urtheil 
abgeben wird, als wie ſolches von obigen Herren gewünſcht wird. Erſt 
nach Entſcheidung von dieſer Seite würde, wenn dann kein anderer 
Schuß vorliegt, von Anderen ohne Genehmigung des Erfinders dieſer 
Theil des Celluloſeverfahrens ausgenutzt werden können. Daß bei den 
angegebenen koloſſalen Zahlen die größten Uebertreibungen obwalten, 
braucht wobl nicht angeführt zu werden.“ 

Kiel, 27. Okt. Der japaniihe Viſeadmiral Ito, begleitet von 
dem japaniſchen Militärattachs in Berlin und verſchiedenen japaneſi⸗ 
ſchen Marineingenieuren, heſichtigte geſtern Friedrichsort und die kaiſer⸗ 
liche Werft, ſowie die hieſigen Privatwerften und das Schwarzkopff⸗ 
ſche Torpedoetabliſſement in Düſternbrook. Es wird behauptet, daß 
ein Kontrakt zwiſchen der ſapaneſiſchen Regierung und dieſem Eta⸗ 
bliffiement auf Lieferung von deutſchen Torpedos abgeſchloſſen ſei. 
Gerüchtweiſe verlautet auch, daß Japan zwei Panzerſchiffe in Deutſch⸗ 
land in Beſtellung gegeben hat. Von anderer Seite wird der „Kieler 
Ztg. mitgetheilt, daß der Auftrag zwar durch einen früheren höheren 
beutichen Marineoffizier ertheilt, die Macht aber noch nicht bekannt ſei, 
welche die Beſtellung gegeben. Die japanefiihen Gäſte, welche im 
Hotel „Germania“ abgeſtiegen waren, haben uns übrigens bereits 
wieder verlaſſen, um fi nach Stettin zu begeben. Die ſapaneſiſche 
Marineexzellenz iſt eine kleine noch auffallend jugendliche Erſcheinung. 


Metz, 27. Okt. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von hier: 
Heute find es dreizehn Jahre her, daß die Feſtung und Stadt 
Bu durch Kapitulation den Heeresabtheilungen des 

rinzen 


„Weshalb ſollte ich das?“ 
nicht für die Welt geſchrieben, die Welt kümmert mich nichts 


fragte er lachend, „ich habe 
mehr. Für Dich und mich find dieſe Blätter und für Keinen 
ſonſt. Wollt' ich fie in den Druck geben, jo wär' es gerade, als 
hätte ich die Auſtern geſchlürft und böte nun dem verehrlichen 
Publikum hohnlächelnd die Schalen hin. Was an meiner Arbeit 
Gutes iſt, das hab' ich mir beim Schaffen lange ſelbſt vorweg⸗ 
genommen, und wenn noch überdies auch Dir mein Spiel ge⸗ 
fällt — was brauch' ich dann mehr?“ 

Aber ſie ſchüttelte den Kopf dazu. 

„Und am Urtheil der Welt liegt Dir nichts?“ fragte ſie. 

„Jetzt nichts mehr,“ gab er ſorglos lächelnd zurück, „denn 
meine Welt biſt Du; ich habe ſonſt keine, ich will keine mehr.“ 

„Selbft dann ist's die Pflicht des ſchaffenden Poeten, Andere 
in die Welt ſeiner Empfindungen und Gedanken miteintreten zu 
laſſen, ſogar auf die Gefahr hin, daß ſie ſie nicht begreifen 
oder ihren wohlfeilen Spott daran üben. Es fehlt doch nie an 
Solchen, denen es Genuß bereitet, denen das Ganze oder das 
Einzelne zum Herzen ſpricht, denen es neue Anſchauungen er⸗ 
ſchließt, Hoffnungen erweckt oder Gedanken anregt. Um dieſer 
Wenigen willen darfſt Du Dein Pfund nicht vergraben, ſondern 
mußt Wucher damit treiben. Und wenn ſelbſt all' dieſe Gründe 
nicht Dich überzeugen können, ſo mußt Du's eben mir zu Liebe 
doch thun, und ſei's, um einer Laune von mir zu gehorchen, 
die Du nicht billigſt und verſtehſt.“ 

Und ſo gab er denn auch zur Veröffentlichung der neuen 
Arbeit ſeine Einwilligung. Sie erſchien bei ſeinem ehemaligen 
Verleger unter dem früheren Pſeudonym, und Magda half bei 
den Correcturen. Es war, als habe ſie keinen anderen Wunſch 
mehr als den einen: den geliebten Mann auch in der Welt 
nach Verdienſt anerkannt und gewürdigt zu ſehen, als ſei es 
Ihr ein peinliches Gefühl, dieſen Reichthum auschließlich für 
ſich allein zu bewahren. 

„Du willſt durchaus die Frau eines berühmten Mannes 
ſein,“ ſagte er oft ſcherzend, „gerade wie Fräulein Dörthe 
ermann —“ 

Während die Arbeit gedruckt und verſandt wurde, ſaß Bruno 
ſchon wieder über der Ausführung anderer Pläne. 

Inzwiſchen war der Frühling weit vorgeſchritten, und die 


riedrich Karl nach langer und mübevoller Einſchließung 


* 
übergeben wurde. Die Kapltulations⸗Urkunde wurde am 27. 
Oktober 1870, Abends 10 Uhr, in dem etwa 4 Kilometer füb- 
lich von Metz gelegenen Schloſſe Frescaty deutſcherſeits durch 
General v. Stiehle und franzöſiſcherſeits durch General Jarras 
unterzeichnet. In der Stadt hatte die Nachricht von der abge⸗ 
ſchloſſenen Kapitulation große Tumulte hervorgerufen, trotzdem 
blieb Alles beim Einzug der Truppen, welcher am 29. Oktober 
erfolgte, ſtill und ruhig; nur die Läden waren geſchloſſen und 
die Damenwelt hatte Trauerkleider angelegt. Dieſe ſah man 
auch noch mehrfach zu Anfang der ſiebziger Jahre, ebenſo die 
harmloſen Kundgebungen mit dem Tragen von Schleifen und 
und Bändern in den franzöſiſchen Farben. Von Alledem iſt 
heute auch nicht mehr eine Spur zu erblicken; den eingefleiſchten 
Franzoſen war durch die Option Gelegenheit gegeben worden, 
ſich in Frankreich niederzulaſſen, und es wurde hiervon von der 
Altmetzer Bevölkerung der ausgiebigſte Gebrauch gemacht. Die 
Zurückbleibenden waren zumeiſt Leute, welche als Rentner noch 
nicht leben und daher ihre Geſchäfte nicht ſo ohne Weiteres auf⸗ 
geben konnten. Dieſe haben ſich nun in den letzten dreizehn 
Jahren den neuen Verhältniſſen recht gut anzuſchließen verflan⸗ 
den und alle Diejenigen, welche ein offenes Geſchäft beſitzen, 
wollen auch von dem Treiben der Proteſtpartei nur wenig wiſſen; 
es find eben Leute praktiſcher Lebensart, die für Utopien irgend 
welcher Art keine Zeit verfügbar haben. Man kann dieſelben 
keineswegs als Feinde des Deutſchthums bezeichnen, wennſchon 
ſie auch aus Furcht vor ihren proteſtleriſch geſinnten Landsleuten 
nicht unmittelbar, wie z. B. bei Wahlen, für das Deutſchthum 
eintreten. Aber auch hierin wird die Zeit Wandel ſchaffen; im⸗ 
merhin iſt in Metz innerhalb der letzten dreizehn Jahre der 
größte Theil rein franzöſiſchen Lebens verſchwunden. Ueber die 
Hälfte der Einwohner beſteht aus eingewanderten Deutſchen und 
ebenſo giebt es eine große Menge deutſcher Geſchäfte, welche den 
alten Geſchäften in keiner Weiſe nachſtehen, ja dieſelben in man⸗ 
cher Hinſicht überflügeln. Wenn auch durch Hetzereien von Frank⸗ 
reich aus der Chauvirismus bei einem verſchwindend kleinen 
Theil der Altmetzer Bevölkerung bisweilen Blaſen an die ſonſt 
ſtille Oberfläche treibt, ſo kann man doch behaupten, daß die 
Anzahl der Einheimiſchen den Wiederanſchluß an Frankreich 
nicht durch einen Krieg herbeiwünſcht, da ſie ſehr wohl wiſſen, 
daß fie dabei in erſter Linie den Gefahren der Kriegsfurie aus⸗ 
geſetzt ſein würden; und ſie haben die Erlebniſſe von 1870 noch 
nicht vergeſſen. Da dieſe Einheimiſchen nun ebenſo gut wiſſen, 
daß ohne einen blutigen Krieg, in welchem Frankreich Sieger 
bliebe, Metz niemals wieder franzöſiſch wird, ſo beginnen ſie, ſich 
langſam mit den beſtehenden Verhältniſſen auszuſöhnen und ihre 
Wünſche zu den nicht erfüllbaren zu rechnen. Von dieſer Strö⸗ 
mung bei einem großen Theil unſerer einheimiſchen Bevölkerung 
iſt man auch in Frankreich wohl unterrichtet und die fortwäh⸗ 
renden Hetzartikel in der franzöſiſchen Preſſe ſollen eben dieſer 
Strömung entgegenarbeiten helfen. Jedenfalls können wir mit 
dem bisher erzielten Fortſchritt des Deutſchthums in Metz im⸗ 


merhin zufrieden ſein. 
Frankreich. 

Paris, 27. Okt. Der Abg. Lockroy veröffentlicht im 
„Rappel“ einen Artikel über die Lage der franzöſiſchen 
Induſtrie. Bedauerlicher Weiſe benutzt auch Herr Lockroy 
die Thatſache, daß das franzöſiſche Gewerbe in mancher Branche 
zurückgeht, während die Deutſchen in den letzten Jahren entſchie⸗ 
dene Fortſchritte machten, um hier die öffentliche Meinung gegen 
die deutſche Konkurrenz aufzuregen. Wir laſſen den 
ſachlichen Theil des intereſſanten Artikels folgen: 


„Die deutſche Regierung hat ſich der Eiſenbahnen bemäch⸗ 
tigt. ſie hat die Herabſetzung von Tarifen bewilligt und es "fo dar 


ſonnenheißen Junitage, gegen deren Gluth die Oliven⸗ und Oran⸗ 
genbäume den erwünſchten Schatten nicht mehr boten, mahnten 
zum Aufſuchen eines anderen Heims jenſeits der Alpen. Auch 
unter den deutſchen Bergen, wo fie ſich anſiedelten, wurde dann 
mit regem Feuereifer weiter geſchaffen, und erſt der Herbſt brachte 
Ruhe und den Wunſch nach Erholung! 

Indeß war Bruno's neues Buch in der literariſchen Welt 
nicht unbemerkt geblieben. Mehrere kleinere, in verſchiedenen 
Zeitſchriften daneben veröffentlichte Arbeiten zogen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines raſch vergeſſenden und ebenſo raſch ſeine Sympathie 
verſchenkenden Publikums wieder auf ihn, und das neue, größere 
Werk rechnete zu den bedeutendſten Erſcheinungen der letztjährigen 
Saiſon, wurde in den Zeitungen und literariſchen Zirkeln ge⸗ 
nannt, in maßgebenden kritiſchen Blättern mit höchſter Anerken⸗ 
nung beſprochen und bald in neuer Auflage ausgegeben. 

Während Magda und Bruno in ſorgloſer Ferienſtimmung 
durch Berg und Thal ſtreiften, brachte ihnen jede Poſt neue 
Beweiſe der günſtigen Aufnahme, die das Buch gefunden, ja des 
Aufſehens, das es überall in den Kreiſen erregt, auf deren Zu: 
ſtimmung oder Ablehnung es ankam. Anfangs wies Bruno all’ 
„ für den Werth deſſen, was er geſchrieben, lächelnd 
zurü 

„Ich wußt' es ja, daß es nicht werthlos ſei,“ ſagte er, 
„weil es Dir gefiel. Wäre das nicht der Fall geweſen, müßt’ 
ich das Publikum bedauern, und nun läßt ſeine Beftätigung 
Deines Urtheils mich kalt, weil ich ſie nicht nöthig habe.“ 

Als aber hervorragende Kritiker, die er ſchätzte und auf 
deren unbeſtechliches Urtheil er Gewicht legen durfte, das Buch 
unumwunden eine Bereicherung der neueſten poetiſchen Literatur 
nannten, wurde er nachdenklich und ließ ſich mit mehreren unter 
ihnen in eine weitläufige Korreſpondenz über die Punkte ein, die 
fie an feinem Buch getadelt oder die doch zu Bedenken und Miß⸗ 
verftändniffen Anlaß gegeben. Die Antworten liefen zahlreich 
und im Ton der ‚ehrendfien Anerkennung . ein, daneben 
kamen Dankſchreiben und Anfragen aus dem Leſerkreiſe der ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden, Aufforderungen von Verlegern und Re⸗ 
daktionen, bald neue Arbeiten einzuliefern und die Bitte um 
Uebertragung des Ueberſetzungsrechtes in fremde Sprachen. 

So fand ſich Bruno mit einem Schlage mitten im litera⸗ 


Mittwoch, 31. Oktober. 
Rate nach Paris ſelbſt, auf unſeren 8 Markt deutſche 
8 


zu führen, welche billiger verkauft werden als die 7 18 . 
hat den Gotthard durchſtochen. Sie hat endlich den Handelsverkehr 
auf dem Mittelmeer ihren Intereſſen dienſtbar gemacht. Was haben 
wir während dieſer Zeit gethan. Wir haben Lokalbahnen gebaut und 
unter dem Vorwande der Freiheit der Begünſtigung der Privat⸗ 
induſtrie das Monopol der großen Geſellſchaften befeſtigt. Uebrigens 
hat Deutſchland uns nicht allein den Krieg gemacht. Alle Nationen 
haben dazu das Ihrige beigetragen. Alle haben die franzöſiſche Kon⸗ 
ku abzuſchütteln verſucht. Alle haben gegen uns den Kampf bis 
aufs Meſſer verſucht. Sie haben Gewerbeſchulen, Kunſtgewerbemuſeen 

egründet, neues Handwerkszeug angeſchafft, ihre Maſchinen verpoll⸗ 
ommnet, ihr Konſulatsperſonal verbeſſert. Sie haben für ihre Pro⸗ 
dukte neue Abſatzgebiete geſucht und gefunden. Was bat ſich daraus 
ergeben? Man höre, was der Berichterſtatter über das Budget des 
Handelsminiſteriums darüber ſagt. Seine Statiſtik iſt eben jo er⸗ 
ſchreckend als belehrend: unſere Ausfuhr in Geweben, Poſa⸗ 
mentierartikeln, Bändern u. ſ. w. welche für England allein im Jahre 
1865 die Höhe von 231,452,233 Frks. erreichte, iſt im Jahre 1881 auf 
104,955,949 Frs. geſunken. Unſere Ausfuhr in Kleidern, Weiß⸗ 
zeugen u. ſ. w ift in demſelben Zeitraum von 18,173,191 Frks. auf 
7,857,812 Frks. zuſammengeſchmolzen. In demſelben Maße, als die 
Ausfuhr nach England abnahm, mehrte ſich die Einfuhr deut⸗ 
cher Produkte. Hier wollen wir dem Berichterſtatter das 
Wort laſſen: „Im Jahre 1869 führten wir in Geweben, Poſamentir⸗ 
arbeiten und Wollbändern für 22,852,000 Fels. aus und fielen im 
Jahr 1881 auf 21,162,344 Frks. Aber während dieſer Zeit über 
ſchwemmte die deutſche Industrie Frankreich immer mehr mit ihren 
Produkten. So ſtieg die Einfuhr von Wollſtoffen bis 1875 von 4 auf 
9 Millionen und erreichte 1881 12 Millionen. Die deutſchen Seiden⸗ 
gewebe, deren im Jahr 1865 nur für eine Million eingeführt wurde. 
figuriren auf den Zolltabellen von 1872 mit 7 Millionen, für 1875 mit 
8 und für 1881 mit 12 Millionen. Während die Ausfuhr von Seiden⸗ 
bändern nach Deutſchland um 27 pCt. geſunken war, ſtiegen die Einfuhren 
aus Deutſchland nach Frankreich um 574 pCt.!“ Aehnlich verbält es ſich 
mit den Vereinigten Staaten, wohin nur noch für 15 ftatt 
für 19 Millionen Lederarbeiten und für 2 ſtatt für 6 Millionen Kleider⸗ 
und Weißwaaren geliefert werden. Zieht man in Ecwägung, daß die 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten von Jahr zu Jahr zunimmt, ſo 
iſt der Ausfall viel beträchtlicher, als die Ziffern andeuten. Auch 
Braſilien führt weniger franzöſiſche Fabrikate ein, als früher, und 
fo find wir in der alten wie in der neuen Welt bedroht und beſiegt. 
Die Bilanz iſt ſchreckhaft. Unſere Seidengewebe fallen von 1873 Di 
1881 von 477 auf 245 Mill., unſere Flachs⸗ und Hanfleinwand von 
25 auf 4 Mill., die Möbel von 34 auf 25, die Parfümerie von 11 auf 
7 Mill., der Article de Paris von 10 Mill. auf 800,000 Fes. Wodurch 
baben wir eine ſolche Lage verſchuldet? Iſt unſere Produktionskraft 
gelähmt? Haben wir unſere früheren Eigenſchaften eingebüßt? Mit 
nichten! Wir ſind immer die Alten; wir arbeiten mit derſelben Ueber⸗ 
legenheit. Die Urſachen unſerer gewerblichen Niederlagen ſind ver⸗ 
wickelte. Die allererſte ift vielleicht der Frankfurter Frieden. Dann 
kommen die Frachtermäßigungen in Deutſchland, die faſt in allen Län⸗ 
dern Tine Aenderungen des Zollweſens. In Amerika wie in 
Europa ſchließt man unſerer Ausfuhr die Thür. Ferner hat die Fa⸗ 
brikation aus den Fortſchritten der Wiſſenſchaft Vortheil gezogen und 
die ſelbſtändige Thätigkeit des Arbeiters verliert immer mehr an Werth. 
Die Maſchinen ſind an Stelle des ſchaffenden Verſtandes getreten. 
So konnten allmählich die Völker, welche früher notbgedrungen unſere 
Kunden waren, ſich ſelbſt an die Arbeit machen und unſere Wagren 
verſchmähen. Die Induſtrie bat ſich verallgemeinert und die Vorliebe 
für billige Waare das Uebrige gethan. An der Vollendung der Aus⸗ 
führung iſt heute weniger gelegen, als ehedem. Man klammert ſich 
vor Allem an das, was billig iſt. In Frankreich aber, wo man immer 
fabrizirte, hat man auch immer ziemlich theuer fabrizirt. Man 


— es da nicht, das Werkzeug zu erneuern, und letzt ſehen wir 


uns Nationen gegenübergeſtellt, die in 
und ein ganz neues Arbeitszeug beſitzen. 

Die „République frangaiſe“ bringt heute einen neuen Artikel, 
in welchem ſie nochmals den Anſprüchen Chinas auf Tonkin 
in beſtimmteſter Weiſe entgegentritt. Der chineſiſche Botschafter, 
Marquis Tſeng, hat nur ſeinerſeits ein ſeltſames Verfahren 
eingeſchlagen und im „Standard“ ſeine letzte Depeſche an 
Challemel⸗Lacour veröffentlichen laſſen, welche in dem der Depu⸗ 
tirtenkammer mitgetheilten Erpoje nur auszugsweiſe enthalten 
war. Um nun weiteren Indiskretionen zuvorzukommen, iſt der 
miniſterielle „Temps“ in den Stand geſetzt worden, den 


riſchen Getriebe der Gegenwart, mit tauſend Anknüpfungs punkten 
an eine Welt, die er hatte für immer meiden wollen und die 
5 nichts ſollte mehr bieten können, wenn Magda's Liebe ihm 
gehörte. 

Magda ſelbſt gewahrte das mit lächelnder Befriedigung und 
ſcherzte über die faſt ſcheue Verlegenheit, in die er ihr gegenüber 
oft gerieth, wenn neue Aufforderungen und Anerkennungsſchrelben 
an ihn gelangten. 

„Da haſt Du's,“ ſagte er dann zwiſchen Ernſt und Spaß 
ſchwankend, „nun bin ich der berühmte Mann, den Du haben 
wollteſt, und nun hat die Welt wirklich ein Recht an mich, und 
mit unſerem Stillleben iſt's vorbei. Aber es geſchieht Dir gan 
recht, Du haſt's ja gewollt.“ 

Im Spätherbſt, als die Frage wieder an fie herantrat, wo 
fie den Winter hindurch ihr Zelt aufſchlagen ſollten, kam an 
Bruno die in den ehrenvollſten und gleicherzeit dringendſten Aus⸗ 
drücken gerichtete Bitte einer hervorragenden ſüddeutſchen Verlags⸗ 
buchhandlung, an die Spitze eines großen literariſchen Unterneh⸗ 


der „Induſtrie Neulinge ſind 


mens zu treten, das ihm nicht nur bedeutende Einnahmen, ſon⸗ 


dern vor Allem eine einflußreiche Stellung ſicherte, die ihm doch 
Muße und Freiheit ließ, feinen ſelbſtändigen Beſchäftig 
nachzugehen. Nur ſeine Anweſenheit an dem Verlagsort ſelbſt 


war nothwendig, ohne daß er ſonſt ſeine Unabhängigkeit hätte 


aufgeben müſſen. 

„Ich werde abſchläglich antworten,“ ſagte er, nachdem er 
den Tag hindurch die Angelegenheit mit keinem Wort erwähnt 
hatte, am Abend, als er neben Magda vor dem Kamin ſaß und 
eine Weile nachdenklich in die Gluth geſtarrt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 


26. Oktober. 

Der renovirte Oſiflügel der königlichen Gemäldegallerie iſt 
jetzt wiederum ein Wallfahrtsort für alle Rembrandtverehrer. 
Eines der kleinen neu eingerichteten Seitenkabinete birgt jetzt den 
Schatz, den der Galeriedirektor Wilhelm Bode, bekanntlich einer 
der erſten und begeiſtertſten Kenner des holländiſchen Meiſters, 
hier im letzten Jahre angehäuft hat. Drei Gemälde hängen da 
bei einander, die Rembrandt's ganze Farbenpracht entfalten und 


ſammten noch nicht veröffentlichen Depeſchenwechſel zwiſchen 
Challemel⸗Lacour und dem Marquis Tſeng mitzutheilen. Trotz 
des Geſchreies der Oppofitionsblätter kann dieſe Veröffentlichung 
nur dazu beitragen, die bevorſtehende parlamentariſche Debatte 
für das Kabinet Ferry günſtig zu geſtalten. 
Ein Bericht der „France“ aus Haiphong ſchildert übri⸗ 
ns die Lage in Tonkin durchaus nicht als glänzend. Der 
chterſtatter beſchuldigt den General Bouet der Weichlichkeit 
und Unvorſichtigkeit; zu ſeiner Entſchuldigung diene aber, daß 
er krank und zu gewiſſen Zeiten nicht bei Sinnen ſei: „er it 
eplleptiſch“, und, was noch auffallender, alle Offiziere der Ma⸗ 
rine⸗Infanterie und der Gouverneur von Saigon hätten dies bei 
Bouets Ernennung zum Befehls haber des Expeditionskorps ges 
wußt, es habe ſich jedoch niemand gefunden, die Regierung 
davon zu unterrichten! In letzter Zeit trafen 500 Mann Ver⸗ 
ſtärkung von Saigon ein; aber die 2000 Mann, die von Alge⸗ 
rien erwartet werden, genügen nicht: „Wir haben mindeſtens 
10,000 Mann nöthig; die Mannſchaft der ſchwarzen Flaggen 
wächſt täglich und um eine enſtliche Genutzthuung zu erzielen, iſt 
mindeſtens ein Expeditionskorps von 15,000 Mann mit den 
geeigneten Kanonen nöthig, um die von den Chineſen errichteten 
Erdwerke zu nehmen.“ 


Spanien. 

Madrid, 27. Okt. Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Das 
Bataillon, welches die Schildwachen für die Miniſterial⸗ 
ebäude zu ſtellen pflegt, wurde heute Morgen um 6 Uhr ab⸗ 
en und nachdem hinreichende Vorfichtsmaßregeln getroffen 
worden waren, entwaffnet. Es heißt, daß man des ſeit 
längerer Zeit von Agenten der Revolution bearbeiteten Bataillons 
nicht mehr ſicher geweſen ſei. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Okt. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ macht heute den dankenswerthen Verſuch mit allgemeinen 
Versicherungen über die günftige politiſche Situation der immer 
drückenderen Kalamität des Niederganges der ruſſiſchen 
Valuta entgegenzutreten. Wir wollen gern hoffen und 
wünſchen, meint hierzu die deutſche „Pet. Ztg.“, daß die Be: 
mühungen unſeres diplomatiſchen Organs mit Erfolg gekrönt 
werden mögen; aber wir fürchten, daß der Hinweis auf die 
Alarmiſten und Baiſſe⸗Spekulanten nicht hinreichend erklärt, wie 
es möglich if, daß ein gewaltiges Reich, mit unerſchöpflichen 
natürlichen Reſſourcen zum Spielball einer Gruppe gewinn⸗ 
ſüchtiger Spekulanten werden kann, die unſerer Bevölkerung 
durch Kursverluſt den Schaden von unzähligen Millionen zu⸗ 
fügen, um die eigenen Taſchen zu füllen. Die Gründe unſerer 
abſoluten Wehrloſigkeit gegen dieſe Börſenattentate müſſen 
tiefer liegen, als in der Leichtgläubigkeit gegen Alarm⸗ 
nachrichten. Doch hören wir, was das „Journ. de St. Pé⸗ 
tersb.“ ſagt: MR: - j 

ie finanzielle Welt hat in dieſen Tagen eine Panik 

3 —.— die ausländischen Depeſchen ſagen, durch alarmi⸗ 
rende Nachrichten über die Politil Rußlands motivirt iſt. Wir wiſſen 
abſolut nicht, was dieſe angeblichen Nachrichten, denen alle Begrün⸗ 
dung abgeht, hat hervorrufen können. Sonſt gab man ſich wenigſtens 
die Mühe, irgend welche Abſurdität in Gang 3 ſetzen, welche wir im 

ſuge baſchen und dementiren konnten. Dieſes Mal haben die 
larmiſten oder beſſer die Baiſſiers der ausländiſchen Börſen nicht 
einmal ihre Phantaſie angeſtrengt und man hat ſich damit begnügt 
auf die ruſſiſchen Fonds unter Beziehung auf Kriegs beſürchtungen ein⸗ 
zuwirken. Nichts läuft indeß dem wirklichen Stande der Dinge fo ſchroff 
uwider. Nicht allein iſt die Beine A baten 8 — ige 
„ ern ſie e DU 
Reber —.— 8 5 und durchaus friedlichen Politik, der 


Ueberzeu { R 
i i i lat. Keinerlei Frage iſt zur Stunde er⸗ 
e Peſoraniß motiviren könnte, dieſe Ein⸗ 


hoben worden, welche die 
ſeine wunderbare Kunſt, aus der Situation die Seele des Menſchen 
reden zu laſſen. Rechts Suſanna, die keuſche Jungfrau, von 
zwei lüſternen Greifen in das Bad verfolgt; links Daniel, bei 
der Vifion des Ziegenbockes in Ohnmacht finkend, neben ihm die 
tröſtende Lichtgeſtalt des Engels. In der Mitte dieſer beiden 
Gemälde befindet ſich nun die neueſte Erwerbung „Potiphars 
Frau, den Joſeph anklagend“. Man ſieht das prächtige Lager, 
deſſen Ueberhänge und Bettpfoſten mit einer erſtaunlichen Kunſt 
zugleich den Neichthum und die Wolluſt des Weibes, das hier zu 
ruhen pflegt, im wahren Sinne des Wortes ausſtrahlen. Das 
Weib ſelbſt ſitzt daneben, mit gehobener Hand, deren Bewegung 
verkörperter Lug und Trug iſt, ihr lauſcht der Gemahl, eine 
hohe vornehme Geſtalt, nach morgenländiſcher Fürſtenart gekleidet. 
Noch iſt ſein eiferſüchtiger Zorn nicht geweckt, er hört aufmerk⸗ 

aber gelaſſen zu. 
MM Er wei 920 nicht, wo das Weib hinaus will. Deſto 
klarer iſt dem Joſeph ſeine Lage geworden, der entgegen der 
bibliſchen Ueberlieferung Zeuge ſeiner Anklage iſt und ſchon auf 
der anderen Seite des Bettpfoſtens ſteht, Augen und Hände zum 
Himmel erhoben, aber nicht als Hilfeflehung, ſondern im un⸗ 
ausſprechlichen, vom Maler ausgeſprochenen Gefühl: kann ein 
Weib ſo falſch ſein? Joſeph iſt noch ſehr jung, im Gegenſatze 
zu Potiphars Frau; die langen Locken umwallen ein zartes 
Knabenantlitz. Die Kontraſtwirkung iſt ergreifend. Zutraulich 
ſchuldloſe Jugend lernt die Welt kennen; vor dieſer Welt flüchtet 
ſich der enkſetzte Blick des Kindes nach oben. Daß dieſem Aus⸗ 
druck jede 1 der Unſchuld fehlt, iſt der tiefſte Ge⸗ 
danke des Malers. Das Bild weiſt neben dieſer großartigen 
Konzeption auch alle die techniſchen Wunder auf, welche Rem⸗ 
brandt zum erften Künſtler der holländiſchen Schule machen. 
Die Direktion der Gemäldegalerie hat durch dieſen Ankauf von 
Neuem bewieſen, wie eifrig ſie beſtrebt iſt, alle Sünden der Vor⸗ 
gänger gut zu machen und das Inſtitut auf diejenige Höhe zu 
er „ welche der Bedeutung unſerer Hauptſtadt würdig iſt. 
Ließe ſich ein Aehnliches doch auch von anderen Kunſtinſtituten 
ſagen, die noch immer nicht zu wiſſen ſcheinen, wozu ſie Jung⸗ 
Berlin verpflichtet. 

Auch ber Nationalgalerie wäre ein bischen mehr Achtſam⸗ 
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müthigkeit geftört zu ſehen. Auf allen Seiten ſieht man die Regie⸗ 
ru beſtrebt, die Ruhe in Jen internationalen en aa aufs 


en be 
recht zu erhalten, und vom nſche beſeelt, ihre Anſtrengungen 


inneren Fragen zu weihen. Bei dieſer Sachlage kann die Spekulation 
den Verſuch machen durch Alarmirungen ohne Grund zu übertölpeln; 
aber dieſe Erfolge werden nur von 2 Dauer fein und wir können 
nur dieſenigen bedauern, deren Leichtgläubigkeit ſie zur beſten Klientel 
für die gewiſſenloſen Alarmiſten macht. 

Einſtweilen ſieht man nur, daß ein abnorm niedriger Kurs 
zur Norm geworden iſt und in Folge deſſen eine immer drückender 
laſtende Geſchäftsloſigkeit und Stauung alles Betriebes uns die 
Lebensadern zu unterbinden droht. Unſeres Erachtens müßten 
draſtiſchere Mittel gegen das gefährliche Leiden in Anwendung 
gebracht werden, als Dementis gegen Gerüchte, deren Einwirkung 
auf unſere Valuta an ſich ein Beweis kranker, unnatürlicher 
Finanzverhältniſſe if. 

d. Warſchau, 27. Di. Der Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirks Apuchtin hat den Ober⸗Zenſor in Warſchau ange⸗ 


wieſen, von allen Denjenigen, welche zum Beſten ange Vereine 
Vorleſungen zu halten beabſichtigen, vorher eine wörtliche Ueberſetzung 
dieſer Vorleſungen ins Ruſſiſche einzufordern, um dieſelben zuvor der 
enſur zu unterziehen. Uebrigens fol Herr Apuchtin nach den in 
ſchau zirkulirenden Gerüchten binnen Kurzem zum Zivil⸗Gou⸗ 
verneur für das Königreich Polen ernannt werden. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 29. Okt. Wie das „Intelligenzbl.“ 
meldet, erfolgte heute Abend im hieſigen Polizei⸗Präſidialgebäude 
eine heftige Detonation, die das Haus in ſeinen Grundveſten 
erſchütterte. Sämmtliche Gasflammen erloſchen und zahlloſe 
Scheiben zerſprangen. Allem Anſcheine nach rührt die Explo⸗ 
ſion von einem Sprengſtoff her, der von unbekannter Hand unter 
die Haupttreppe gelegt worden iſt. Perſonen ſind nicht verletzt, 
das Gebäude iſt jedoch theilweiſe erheblich beſchädigt. 

Frankfurt a. M., 30. Okt. Betreffs der Urſache der 
geſtrigen Exploſion im Polizei⸗Präſidialgebäude wird als feſt⸗ 
ſtehend angenommen, daß Dynamit oder Nitroglycerin durch eine 
unbekannte verbrecheriſche Hand in den Raum an der Haupt⸗ 
treppe gelegt wurde. Niemand iſt verletzt, obwohl zahlreiche 
Beamte im Hauſe anweſend waren. Die alsbald herbeigeeilte 
Feuerwehr rückte ſofort wieder ab, da ein Brand nicht ent⸗ 
ſtanden war. (Wiederholt). 


Wien, 29. Okt. Baron Vasque von Püttlingen, Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes und früher Sektionschef im Miniſterium 
des Auswärtigen, iſt im Alter von achtzig Jahren heute ge⸗ 
ſtorben. 

Bukareſt, 29. Okt. In der heutigen Kammerſitzung inter⸗ 
pellirte Epuresko bezüglich des Zwiſchenfalls vom 5. d. M 


ungariſchen Gendarmen gefangen genommen wurden. 
Miniſter wird die Interpellation in drei Tagen beantworten. — 


Der Kammerpräſident Roſetti hat als ſolcher ſeine Entlaſſung | Rayons zu befreienden Terrains fö 


eingereicht, 


theilnehmen zu können. Die Kammer vertagte die Entſcheidung die 


über die Demiſſton. 
Petersburg, 30. Okt. (Privat⸗Telegramm der 


am Komplex wird begrenzt durch die Rayonſteine Nr. 14 b 
Vulkanpaſſe, bei welchem einige rumäniſche Grenzwächter von | dem Stein n 
Der ſtraße bis zur Grenze des Feſtungs⸗Terrains entlang führende grade 


eee e % eee 
„Da erne von „. weiger⸗ * 
eld. (Mit 200 Illuſtrationen und 20 Karten. Wien, A. Hartleben's 
erlag. 25 Lieferungen à 60 Pf.) Das von uns mehrfach als be⸗ 
ſonders gelungen hervorgehobene t hat mit der uns nun vorliegen⸗ 
den 17. Lieferung ſämmtliche Erſcheinungen auf dem Gebiete des 
Eiſenbahnweſens abgeſchloſſen und fügt an jene Schilderung inhalts 
reiche und feſſelnde Mittheilungen über das „Werden des Dampf⸗ 
betriebes zur See“. Der Abſchnitt „Eiſerne Brautringe“, in welchem 
uns die 8 paciſiſchen (interozeaniſchen) Schienenwege Nord⸗ 
amerikas in Wort und Bild vorgeführt werden, lieſt ſich wie eine 
eſſelnde Reiſe beſchreibung, trotz des vorwiegend techniſchen Details. 
n dem Abſchnitte die „Schienenwege in den Tropen“ behandelt das 
erk ein Stück moderner Kulturgeſchichte. 3 ſchließt mit weiterem 
er tlichen Horizont ein Abſchnitt über „die Weltbabnen der 
ukunft“. 
und Beherrſchung des weiten Stoffgebietes geſchriebenen einleitenden 
Kapitel über die „Schifffabrt“ find reich mit Inftruftiven Illuſtrationen 
und Karten verſehen. Was die Technik an Großthaten leiſtet, iſt 
bildlich dargeſtellt. Die nächſten Abſchnitte werden die „Modernen 
Kriegsmittel“, „Das eiſerne Geſpinnſt der Erde“ und die „Flug⸗ 
technik“, ſowie die Dampfarbeit im Allgemeinen behandeln. 


5 x 3 e 
Xocales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Oktober. 

r, Die Schrodka und ein Theil der Walliſchei unterliegen be⸗ 
kanntlich, ſeitdem vor etwa 25 Jahren die Dombefeftigung angelegt 
worden iſt, den die bauliche Thätigkeit ſehr beſchränkenden Beſtimmun⸗ 
gen des Feſtungsrayon⸗Relugativs, indem der an die Dombefeſtigung 
angrenzende Theil der Walliſchei, und ebenſo die Schrodka zu dem ſo⸗ 
8 Zwiſchenrayon gebören, wobei wiederum zwiſchen 1. und 2. 

ayon unterſchieden wird, von denen der 1. Rayon der Befeſtigung 
zunächſt liegt. Es iſt nun den unausgeſetzten Bemühungen des Kauf⸗ 
manns Michgel Kantorowicz, eines enen Bewohner der 
Schrodka, welcher in den Beſtrebungen um Beſeitigung der Feſtungs⸗ 
rayon⸗Beſtimmungen für die Schrodka der würdige Nachfolger des um 
dieſen Stadttheil hoch verdienten verſtorbenen Kaufmanns 


avid Kan⸗ 
enge 
u 


ift, gelungen, für die Schrodka eine bedeutende Erleichterung 


erzielen, und wenigſtens das Reſultat zu erreichen, daß ein großer 


eil der Schrodka von den Beſchränkungen des 2. Rayons befreit, 
und für die Folge nur den bedeutend milderen und unweſentlichen Be⸗ 
a folgende des 3. Nayon unterworfen wird. Näheres hierüber ent⸗ 
ält folgende Zuſchrift der Reichs⸗Rayon⸗Kommiſſion an Herrn Michael 


Kantorowicz: A 
„Berlin, den 18. Oktober 1883. 

Auf Ihr Geſuch vom 26. Juli d. J. wird Ihnen nach Anhörung 
der höheren Ingenieur⸗Behörden und im Einverſtändniß mit dem könig⸗ 
lichen Allgemeinen Kriegs⸗Departement hiermit eröffnet, daß die unters 
zeichnete Kommiſſion in die völlige Befreiung der Vorſtädte Walliſchei 
und Schroola zu Poſen von den Rayonbeſchränkungen nicht willigen 
kann, ſo lange die Dombefeſtigung daſelbſt erhalten bleiben muß, das 
Aufgeben dieſer Befeſtigung aber in abſehbarer Zeit nicht zu ge⸗ 


wärtigen iſt. 

agegen geſtatten die fortiſikatoriſchen Intereſſen eine Er⸗ 
mäßigun 9 I Rayonbeſchränkungen dahin, daß der bereits ſtark 
bebaute Theil der Schrodka⸗Vorſtadt von den Beſchränkungen des 2. 
Rayons befreit und für die Folge nur denen des 3. Rayons unter⸗ 
worfen wird. Der dieſerhalb aus dem 2. Rayon auszuſchließende 
N is 20, eine von 
Nr. 20 hinter den bebauten Grundſtücken an der Warſchauer⸗ 

Linie und demnächſt durch die Feſtungs⸗Grenze ſelbſt. 
Genaueres über die Lage des von den Beſchränkungen des 2. 
nnen Sie durch Einſichtnahme in 


um an der Debatte über die Verfaſſungsreviſton | den Rayonplar auf dem dortigen Fortififations-Bureau erfahren. 


Die königliche Kommandantur zu Poſen hat Anweiſung erhalten. 
Abſteckung der neuen Grenzen des 2, Rayons im kommiſſariſchen 
Wege, — demnächſtige anderweitige Feſtſtellung des Rayonplans 
zu veranlaſſen. 

Indem die Kommiſſion noch bemerkt, daß durch Vorſtehendes Ihr 


„Poſener Zeitung“.) Wie verlautet, wird am nächſten | Geſuch vom 7. d. M. ebenfalls feine Erledigung gefunden bat, flellt 


Sonnabend die Durchberathung der projektirten Univerſitäts⸗ 


Ordnung ſtattfinden. Die reaktionäre Richtung wird unzweifel⸗ Reichs⸗Ravon⸗Kommiſſton. Unterſchriften.“ 


haft die Oberhand behalten und die Uniformirung der Studenten 
womöglich eine militäriſche werden. 


dieſelbe Ihnen anheim, von dieſer Entſcheidung auch den Mitunter⸗ 


ichneten des Geſuches vom 26. Juli d. J. Kenntniß zu geben. 


d. Eine Univerfität in Poſen. Der „Kuryer Pozn.“ kommt aus 
Anlaß der angeblichen Beſtrebungen in Weſipreußen, in Danzig eine 
Univerfität zu erhalten, auf das polniſche Lieblingsprojekt der Errich⸗ 


tung einer Univerſität in der Stadt Poſen und zurück meint: eine 


keit auf die zeitgenöſſiſche Produktion zu wünſchen. Vor allen hat ſich mit einer ſeiner trüben Waſſer⸗ und Nebel⸗Landſchaft 
Dingen ſollte endlich einmal dafür geſorgt worden, daß dem] wiederum die Beachtung errungen, die dieſer einſeitige aber in 


Genie Arnold Böcklins diejenige) Würdigung zu Theil werde, 
welche einem ſolchen Künſtler zukommt. Die National⸗Galerie 
beſitzt nur ein Gemälde, welches eine gewiſſe extravagante Manier 
des Malers am kraſſeſten und krauſeſten darſtellt. Böcklinkennern 
und Böcklinenthuſiaſten werden auch „die Gefilde der Seligen“ 
mancherlei von ſeinem Genie zu erzählen wiſſen. Aber es iſt 
kein Bild, welches ſeinen Maler kennen und lieben lehrt, es trägt 
dazu bei, daß halb Berlin in eine ſehr einſeitige und ungerechte 
Beurtheilung Böcklings verfallen iſt. 

Darum kann man es nicht hoch genug rühmen, daß der 
junge ſehr rührige und ſehr intelligente Kunſthändler Fritz 
Gurlitt ſeinen kleinen Salon in der Behrenſtraße mit Vorliebe 
Arnold Böcklin zur Verfügung ſtellt. Auch in dieſem Herbſte 
iſt der Künſtler dort wieder, bildlich zu ſprechen, in Perſon er⸗ 
ſchienen. Man ſieht ihn mit der Palette in der Hand, hinter 
ihm ſteht der Tod, der ihm auf der Geige eine Lebensweisheit 
ins Ohr zu muſiziren ſcheint, in der ſich die Töne zu farbigen 
Geſtaltungen verwandeln ſollen. Das Selbſtporträt Böcklins iſt 
aus ſeiner Radirung in der Zeitſchrift „Nord und Süd“ wohl 
bekannt, und es iſt eine geniale Selbſterkenntniß, daß gerade dieſer 
Maler feine Phantafie ſich vorgeigen läßt. Eine banale Redens⸗ 
art hat in der Anwendung auf ihn einen tieferen Sinn. Es 
liegt Muſik in ſeinen Wirken. Das beweiſt auch die wunderbar 
ſchöͤne „Frühlingslandſchaft“, welche jetzt den koftbarſten Schmuck 
des Salon Gurlitt bildet. Lichte Stämme, dicht am Ufer, wer⸗ 
den von der Abendſonne beleuchtet, während auf die benachbarte 
Blüthenau im Schutze dunkel belaubter Bäume ſchon die Schatten 
der Dämmerung fallen. Einige müßig genießende Leute tragen 
bei, in uns die wohlig träumeriſche Stimmung zu wecken, die 
Frühlingsabend heißt. Für andere Maler iſt es ſchwer, in einem 
jo beſchränkten Naume wie Gurlitts Salon gegen Böcklins Farben 
und Böcklins Phantaſtie aufzukommen. Zudem haben Lehn⸗ 
bach mit feinem wachsgelben Nichard Wagnerporträt, Guſtav 
Richter mit ſeinen etwas ſüßlichen und noch dabei unfertigen 
Selbstporträt, Gabriel Max mit ein paar weiblichen Studien⸗ 
köpfen diesmal nicht eben ihr Beſtes geboten. Scherrer dagegen 


ſeiner Weiſe unübertreffliche Künſtler noch ſtets für ſich hatte. 


Die Neugier der Menge wird hauptſächlich durch die viel⸗ 
beſprochenen franzöſiſchen Impreſſtoniſten zu Gurlitt gelockt. Wir 
find an dieſen Verirrungen des Geſchmacks, die dem Techniker 
manches Intereſſe bieten mögen, mit der Empfindung vorüber 
gegangen, welche neulich Adolf Menzel in ſeiner bärbeißigen Art 
mit dem vielzitirten Ausruf bezeichnet hat: „Es iſt geradezu 
ſcheußlich.“ 

Das Deutſche Theater hat inzwiſchen ſeine erſte Novität 
binter ſich: Ernſt von Wildenbruch's Ihnen wohlbekanntes 
Trauerſpiel „Der Mennonit“. Das Publikum erwies ſich dank⸗ 
bar für den Vortritt, der ſeinem gegenwärtigen Günſtlinge ge⸗ 
währt wurde, und rief nach jedem Akte außer dem Dichter auch 
die Darſteller, ſo daß ſich Herr von Wildenbruch veranlaßt fand, 
zum Schluſſe in einer Anſprache „den herrlichen Künftlern“, 
welche das unverbrüchliche Geſetz des Hauſes an einer perſön⸗ 
lichen Dankſagung verhindere, „Einem wie den Andern“ ein 
volles Lob zu ſpenden. Wer der Eine war, iſt nicht zweifel⸗ 
haft; es iſt Herr Kainz, der mit jugendlichem Feuer den 
Mennoniten Reinhold gab und mitten im Ungeſtüm ſeiner oft 
recht bombaſtiſchen Reden natürliche Töne des Gefühles fand. 
Ueber den Andern mag Herr Friedmann (Matthias) mit 
Herrn Förſter (Fauſtinus) oder Fräulein Jürgens (Maria) mit 
Herrn Nollet (Aelteſter) ſtreiten; Niemand ragte über die Mittel⸗ 
mäßigkeit ſeiner Rolle hervor. Fräulein Jürgens ſoll in der 
Rolle der Maria von ihrer Kollegin 5 5 Ramazetta, welche 
fie beim zweiten Male gab, übertroffen werden; aber es hat 
dieſe Doppelbeſetzung kaum gelohnt, da man das Stück wiederum 
vom Repertoire abſetzen will. Das Publikum ſcheint ſich alſo 
ausnahmsweiſe einmal dem übereinſtimmenden Urtheile der Kritik 
nachträglich angeſchloſſen zu haben, welche dieſes Frühdrama des 
Autors für unmoti m pn allerdings wirkſamen Ak⸗ 
tionen hält. P. S. 
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— eg und Tanz gefeiert. 


Univerſität in unſerer Stadt würde viel Ausſicht auf Gedeihen haben. 
wenn ihr nicht von vorn eine germaniſtrende Tendenz gegeben 
würde; die Gymnaſien in der Provinz liefern ein bedeutendes Kontin⸗ 
gent an verſchiedene deutſche Univerfitäten und die Zahl derſelben 
würde ſich noch vermehren, wenn die Bewohner der Provinz mit gerin⸗ 
geren Koſten ihren Söhnen im eigenen Lande Univerſitätsbildung könnten 
— laſſen. Auf eine Univerſität mit polniſcher Tendenz in der 
adt Poſen wird der „Kur. Pozu.“ allerdings lange warten können 
d. Preſtprozeſſe. In der letzten Zeit find die verantwortlichen 
Redakteure polniſcher Zeitungen aus Anlaß von Preßprozeſſen zu be⸗ 
deutenden Gefängnißſtrafen verurtheilt worden; Herr Laskowski ver⸗ 
antwortlicher Redakteur des „Dziennik Pozn.“, erhielt wegen Belei⸗ 
digung des Gymnaſial⸗Direktors Dr. Beckhaus in Oſtrowo 6 Monate 
Gefängniß; der Redakteur des „Wielkopolanin“ wurde wegen Belei⸗ 
digung in zwei Fällen zu 15 Monaten, Herr v. unge verant⸗ 
wortlicher Redakteur des „Kuryer Pozn.“ wegen Beleidigung der 
Herren Dolega und Bindſeil zu 5 Monaten, und wegen Beleidigung 
bes Staatspfarrers Kubeczak geſtern zu 6 Monaten, der Pönitentiar 
Jaskulski, Redakteur des „Przeglad koscielny“, gleichfalls wegen Belei⸗ 
digung des Staatspfarrers Kubeczal zu 3 Monaten Gefängniß vers 
urtheilt. Es find dies im Ganzen 35 Monate Gefängniß; außerdem 
ſchweben noch zwei Preßprozeſſe gegen den „Dziennik Pozn.“ 
* echſel. Das bisher Herrn Eduard Burckhardt 
— Gut Gortgtowo bei Schwerſenz (Kreis Poſen), mit einem 
real von circa 870 Morgen, iſt für den Kaufpreis von 228,000 Mark 
in den Beſitz des Buchdruckereibeſitzers Emil Röſtel (in Firma Hof⸗ 
Buchdruckerei W. Decker & Co. hier) hier übergegangen. — Wir knüpfen 
bieran die Bemerkung, daß dadurch in der Leitung oder dem Beſitz⸗ 
fande weder obengenannten Inſtituts, noch auch der „Posener Zeitung“ 
irgend welche Aenderung eintritt. 5 
r. Der allgemeine Männergeſangverein hielt am 29 d. M. 
im Lambert'ſchen Saale ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Nachdem Rektor Lehmann dieſelbe 81 Uhr Abends eröffnet hatte, 
wurde er durch Aktlamation zum Vorſitzenden der Verſammlung ges 
wählt und das Bureau aus den übrigen Mitgliedern des Vorſtandes 
gebildet. Der Vorſitzende gedachte zunächſt des — — en ſtellver⸗ 
tretenden Vorſtands⸗Mitgliedes, Regierungs⸗Haupikaſſen⸗Buchhalters 
Stelter, welcher am Nachmittage dieſes Tages beerdigt worden, 
wies auf die Verdienſte, die ſich derſelbe um den Verein erworben, 
bin und forderte die Verſammlung auf, ſich, um das Andenken des 
Verſtorbenen zu ehren, von den Sitzen zu erheben, was auch geſchah. 
— Eisenbahn Hauptkaſſen⸗Rendant Wicher erſtattete bierauf den 
Jahresbericht über den Verein, dem Folgendes zu entnehmen iſt: In 
der Generalverſammlung der Sänger am 12. Oktober v. J. wurde 
um erſten techniſchen Dirigenten Real⸗Gymnaſial⸗Geſanglehrer 
St ller, zum zweiten Dirigenten Kaſernen⸗Inſpektor Stoff ge⸗ 
wählt. Letzterer ſchied in Folge Verſetzung aus dem Vereine und ſo⸗ 
mit auch aus dem Vorſtande; daher wurde das erſte ſtellpertretende 
Vorfſtands⸗Mitglied, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Stelter in den 
Vorſtand berufen. Zu Ehren des Kaſernen⸗Inſpektors Zickoff ver⸗ 
einigten ſich viele Vereinsmitglieder am 29. März d. J. zu einem 
Abendeſſen in der Loge. In der ordentlichen Generalverſammlung am 
19. Oktober v. J. wurden in den Vorſtand gewählt: Rektor Lehmann 
als Vorſitzender, Eiſenhahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendant Wicher, Kaufmann 
Bardfeld, Poſtſekretär Weiß, Poſtſekretär Donig als Mitglieder, Res 
ierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Stelter und Amtsgerichtsſekretär 
Busse als ſtellvertretende Mitglieder. In die Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 
Kommiſſion wurden Kämmereikaſſen⸗Rendant Rudolpb, Rechnungsrath 
Laſch, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Sekretär Schwinzer als Stellvertreter, Kom⸗ 
miffarius Kaſchlaw und Mechanikus Förſter: in die Vergnügungskom⸗ 
mifflon die Herren Krummhaar, Sametzki, Krießling. Beyl, 
Kartmann, Simon gewählt. Am 16. November vorigen 
Jahres wurde im Logenſaal das Stiftungsfeſt, am 13. Januar 
d. J. im Lambert'ſchen Saale ein Kränzchen mit Inſtrumental⸗ und 
Am 23. Januar wurde ein Konzert 
für die Rhein⸗Ueberſchwemmten veranftaltet, welches einen Reinertrag 
von 361 Mark ergab. Am 10. Februar wurde im Lambert ſchen 
Saale ein Jahrmarktsfeſt veranſtaltet, welches nicht allein wohl ge: 
lungen war, ſondern auch einen Ueberſchuß von 208,19 M. ergeben 
bat. Beim Herren ⸗Narrenſeſte dagegen ergab ſich ein Defizit. Am 
10. Juni d. J. betheiligten ſich einige 30 Sänger an dem Sängerſeſte 
in Koſten, woſelbſt die Fahne des dortigen Vereins eingeweiht wurde. 
Am 16. Juni d. J. fand im Feldſchloß⸗Etabliſſement ein Sommerver⸗ 
gen ſtatt. Der Verein betheiligte ſich am 15. Provinzial⸗Sänger⸗ 
ft, welches in Liſſa ſtattfand, mit 40 Sängern. Am 18. Auguſt fand 
im Bere Garten ein zweites Sommervergnügen ftatt Am 
24. September gab der Verein ein Konzert zum Beſten der Beſchaffung 
von Inſtrumenten tiefer Stimmung für das Stadttheater, welches 
einen Ertrag von 480 M. ergeben bat. Das langjährige Mitglied 
und Ehrenmitglied des Vereins, — 1 Flux, iſt geftorben. — 
Der Rendant des Vereins, Kaufmann Bardfeld, erſtattete hierauf 
den Kaſſenbericht für das abgelaufene Jahr; danach eng die Eins 
nahme 3579,07 M., die Ausgabe 3015.92 M., jo daß ein Beſtand von 
563,15 M. verblieben iſt; der Baufonds beträgt 1989,07 M., wovon 
189,07 M. baar, 1800 M. in Effekten. Ausgeſchieden aus dem Vereine 
find 16 Mitglieder, neu aufgenommen 24, jo daß der Verein gegen⸗ 
wärtig 296 Mitglieder und 4 Ehrenmitglieder zählt. — Nachdem als⸗ 
dann im Namen der Rechnungsreviſtons⸗Kommiſſton Kämmereikaſſen⸗ 
Nendant Rudolpb berichtet und Kaufmann Bardfſeld die gezo⸗ 
genen Monita beantwortet batte, wurde auf Antrag des Erſteren von 
der Verſammlung Decharge ertheilt. — Der Vorſitzende machte hierauf 
Mittheilung über zwei größere Arbeiten von Vorſtandsmitgliedern; 
Rendant icher 5 ein Stammbuch des Vereins angelegt, in 
welchem jedes Mitglied deſſelben mit Angabe des Datums des 
Eintritts reſp. des Austritts, angegeben iſt; Poſtſekretär Weiß 
bat ein genaues Inventarien Verzeichniß angelegt, welches die 
leichte Auffindung von Muſikalien des Vereins ermöglicht. Der 
Vorſitzende ſprach beiden erren für dieſe verbienftlichen und 
mübſamen Arbeiten den Dank des Vorſtandes und der Verſammlung 
öffentlich aus. Dem Baufonds wurden auf Antrag des Vorſitzenden 
aus dem verbliebenen Beſtande von 563 M. 100 M. überwieſen, und 
dem Vereinsboten eine Gratifikation bewilligt. — Der Etat pro 
1883/84 wurde hierauf in folgender Weiſe von der Verſammlung feſt⸗ 
geſtellt: Einnahme 3713,15 M.; 8 für Gehälter und Remu⸗ 
nerationen 652 M., Noten und Muſikalien 250 M., für Reparatur, 
Stimmen und Leihen des Flügels 40 M., Lokalmiethe 250 M., Feſte 
und Aufführungen 1500 M., Porto, Bureaufoften ꝛc. 30 M., Feuer⸗ 
verſicherung, Inſertionskoſten 150 M., Druckkoſten 150 M., Mankoent⸗ 
chädigung für den Rendanten 60 M., Beitrag zum Provinzial⸗Sänger⸗ 
— 50 M., Ertraorbinaria 574,15 M.; Summa 3713,15 M. — Es 
wurde alsdann zu den Wablen geſchritten nachdem ter Vorſitzende 
mitgetheilt, daß in der Generalverſammlung der Sänger Geſanglehrer 
Stiller zum erſten, Kapellmeiſter Thomas zum zweiten techniſchen Dir 


rigenten gewählt worden ſei. Zum Vorſitzenden des Vereins 
wurde ektor Lebmann fat ig | wiedergewählt. 
Es wurden ferner wiedergewählt: die bisberigen Vorſtandsmitglieder 


Poſtſelretär Donig, Poſtſekretär Weiß, Kaufmann Bardield und Eiſen⸗ 
bahn Hauvttaffen, Pendant Wicher: zu ſtell vertretenden Vorſtandsmit⸗ 
liedern wurde rds n ee Buſſe, neu gewählt 

minalkommiſſarius Mißbach; zu Mitgliedern der 8 
kommiſſion wiedergewählt die Herren Rudolph, Tai, Kaſchlaw: zu 
Stellvertretern die Herren Somnitz, Förſter, Schorſe (etzterer neu ge⸗ 
wäblt); zu Mitgliedern der Vergnügungs⸗Kommiſſion die Herren: 
Krummbaar, Sametzti, Kießling, Beyl, Kartmann, Simon. Alle nab⸗ 
men die Wahl an. — Nachdem alsdann Kaſernen⸗Inſpektor Zickoff, der 
frühere zweite techniſche Dirigent (gegenwärtig in Glogau), zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt worden war, ſtellte der Vorſitzende im Namen des 
Vorſtandes den Antrag, die Verſammlung möge ſich damit einverſtan⸗ 
den erklären, daß der Verein, der ja auch Bildungszwecke verfolge und 


— Förderung des Deutſchtbum) in unferer Provinz beitrage, dem 
eumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbande der Geſellſchaft zur Verbreitung 
von Volksbildung beitrete. Da dieſe Geſellſchaft über tüchtige Vor⸗ 
tragskräfte verfügt, ſo werde durch den Beitritt der Verein nicht nur 
ein gutez Werk fördern, ſondern auch in die Lage geſetzt werden, hin 
und wieder guten Vorträgen beizuwohnen, für die dann jedoch ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein beſonderes Honorar zu zahlen ſei. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit dem Beitritte einverſtanden und bewilligte einen 
Jahresbeitrag von 10 Mark. — Damit erreichte die Verſammlung 
105 Uhr Abends ihr Ende. 5 

* Natnriviffenfchaftliher Verein Zr . In der Sitzung 
am 24. d. M. führte Herr Profeſſor Dr. Magener den Vorſiz. 
Unter den geſchäftlichen Mittheilungen wurde erwähnt, daß die 
Mitgliederzahl ſich augenblicklich auf 87 beläuft; ferner, daß 
mehrere Büchertitel geographiſcher, ſtatiſtiſcher, meteorologiſcher und 
botaniſcher Natur, welche ſich auf die Provinz beziehen, an die landes⸗ 
kundliche Zentral⸗Kommiſſion zu Halle abgeſandt find. Derr Direktor 
Struve aus Samter bielt darauf einen Vortrag über Pflanzen⸗ 
miß bildungen, der durch Demonſtration des reichen 
Herbarmaterials unterſtützt wurde. Zunächſt ſprach der Herr Vor⸗ 
tragende über Fasciation, Verbänderung. Es wurde der Literatur 
des letzten Decenniums eingebend Erwähnung gethan. Daraus ergiebt 
Be. daß dieſe auch Laien auffallende Erſcheinung an den verſchiedenen 
räutigen und holzigen 8 beobachtet ift, z. B. Flieder, Haſelnuß, 
Erle, beim Hahnenkamm, Oelosia, iſt fie auch häufig durch Samen 
erblich. Sechs verſchiedene Formen der Fasciation ſind unterſchieden 
worden, nämlich: 1. der Stengel der Pflanze bildet ſich nicht ſtielrund, 
ſondern breit, bandförmig aus; 2. er theilt ſich dichotomiſch; 3. er 
a fih oben um die Thmale Kante, wie ein Biſchofsſtab; 4. es 
treten wagerechte Umwallungen auf ; 5. der Gipfel ſpaltet ſich! 6. der 
Stengel läuft in unverbänderte Aeſte aus. Natürlich hat man ſich 
auch bemüht, den Grund dieſer Abnormitäten zu finden und b giebt 
Sorauer (in feinen Mn Paneel un als Veranlaſſung: Nahrungs⸗ 
überſchuß an; auf den Mangel an N führt der Amerikaner 
Neeham die Fasciation zurüg, eine Anſicht, der ſich manche Fälle zu 
fügen ſcheinen, ſo z. B. die verbänderte Berberis, welche Magnus 
beobachtete, die nur Stacheln, aber keine Laubblätter entwickelte. Unter 
den vorgelegten Exemplaren wäre noch Ranunculus ard, Berteroa 
cucana, Taraxacum off. zu nennen. Letztere Pflanze, der 2 N 
zeigt manchmal die auffallende Erſcheinung, daß zwei, ja drei röhren⸗ 
förmige Blüthenſchäfte in einander ſtecken. Dann ſprach Herr Direktor 
Struve noch über Verlaubung, d. b. den Fall, daß die Kelch⸗ 
blätter, Blumen, Staub- oder Fruchtblätter in grüne Laubblätter 
übergehen. Er demonſtrirte dieſe Mißbildung an der Primel und einer 
Brombeerart (Rubus vulg.). Von den übrigen Abnormitäten, welche 
der Herr Vortragende dem Vereine vorlegte, wäre noch zu erwähnen 
ein Staubblatt⸗Blüthenſtand von Zea Mays, an dem ſich eine große 
Anzahl Fruchtblattblüthen ausgebildet batten, eine abnorme Carex 
Goodenonghii und ein Keimling der Buche mit drei Kotylen. In der 
an den Vortrag ſich knüpfenden Diskuſſion wurde hervorgehoben, daß 
in vielen Fällen zur Fasciation ſowohl, wie zur Vergrünung wahr⸗ 
ſcheinlich Paraſiten, Pilze oder Inſekten die Veranlaſſung geben. 

d. Kaufmann Ludwig v. Kurnatowski, früher Mitarbeiter beim 
Dziennik Pozn.“, dann deim „Kuryer Pozn.“, ſeitdem Inhaber des 
Reſtaurants in dem Vordergebäude des polniſchen Theater⸗Grundſtücks 
auf der Berliner Straße, iſt geſtern plötzlich in Gorazdowo geſtorben. 

V. Hauskollekte. Seitens des Herrn Oberpräfidenten iſt geneh⸗ 
migt worden, daß für die Zwecke des evangeliſchen Rettungshauſes zu 
Pleſchen in den Monaten Januar und Körner k. J. bei den evan⸗ 
geliſchen Einwohnern der Kreiſe Adelnau, Kröben, Krotoſchin, Pleſchen 
und Schildberg eine Hauslollekte abgehalten werden darf, mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Sammelnden fich durch eine Legitimation der betreffen⸗ 

en Ortspolizeibehörde entſprechend auszuweiſen haben. 

r. Militäriſches. Die Erſatzreſerven I. Klaſſe, welche bier mehr⸗ 
wöchentlichen Uebungen abgehalten baben, find ſämmtlich am 20. Okt. 
nach beendeten Uebungen entlaſſen worden. Von ihnen baben die in 
dieſem Jahre zum erſten Male eingezogenen Erſatzreſerviſten 10 Wochen, 
diejenigen, die im vorigen Jahre zum erſten Male eingezogen waren, 

ochen, die übrigen (vom Jahre 1881) nur 2 Wochen geübt. 

r. Auf dem Poftgebände, und zwar auf der neuen Kuppel an 
der Friedrichsſtraße, iſt eine Windfahne nebſt Angabe der vier Himmels⸗ 
richtungen angebracht worden. Es ſcheint bei der Bezeichnung dieſer 

immelsrichtungen vom 9 Nord ausgegangen zu ſein, der 
für unſere Gegenden ca. 200 weſtwärts vom wirklichen Nord liegt. 
Daher ſtand z. B. heute Vormittags 94 Ubr die Sonne nach jener 
Angabe, ſtatt etwa im Südoſten, beinahe im Süden; und die Wil⸗ 
belmsſtraße, welche ziemlich genau die Richtung von Süden nach Nor⸗ 
den einhält, wie man ſich Mittags 12 Uhr, oder auch Abends nach der 
Stellung des Polarſternes Überzeugen kann, liegt danach in der Rich⸗ 
tung von Südweſt nach Nordoſt. 


1. Schlägereien. Ein Gasarbeiter und ein Zigarrenarbeiter prü⸗ 
gelten ſich geſtern auf dem Graben; dabei zog Letzterer das Meſſer 


und brachte dem Gasarbeiter mebrere erhebliche Meſſerſtiche b-i, jo daß 
derſelbe in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. Eine 
zweite Schlägerei fand Abends in der Gr. Gerberſtraße zwiſchen Fuhr⸗ 
leuten ftatt, jo daß dadurch ein großer Auflauf entſtand. Ebdenſo ges 
rietben Abends gegen 10 Uhr in der Friedrichsſtraße Steinſetzer und 
Maurer in Schlägerei mit einander, wobei zwei derſelben an den 
Köpfen erheblich verletzt wurden. In allen drei angegebenen Fällen 
wurde die Schlägerei ſchließlich durch Schutzmänner geſchlichtet. 

r. In Jerzyce fand geſtern Abends in einem Hauſe ein kleiner 
Rußbrand ſtatt, der durch ein Kaminfeuer verurſacht worden war. 
Wenige Minuten nach Ausbruch des Brandes erſchien, ohne daß Feuer 
lärm vorangegangen wäre, die Feuerſpritze aus der Milch ſchen Dünger⸗ 
fabrik nicht nur vollſtändig bemannt, ſondern auch mit Waſſer gefüllt. 
Dieſe Spritze war in letzter Zeit zweimal als erſte, reſp. zweite, zur 
Stelle und beſchränkte durch energiſches Einſchreiten das Feuer, welches 
ſonſt unzweifelhaft größere Dimenfionen angenommen hätte, auf den 
Entſtehungsheerd, wofür von der Provintial⸗Feuerſozietät Prämien 
von 45, reſp. 39 M. verlieben wurden. Dieſe Belohnungen läßt der 

abrikbeſitzer ſeinen Arbeitern, als Sporn für deren Wachſamkeit, zu 
heil werden. 

N Koſten, 29. Okt. [Belohnung. Brückenbau. Land⸗ 
wehrverei "|, Die Provinzial: Feuer-Soyietät3-Direltion au Poſen 
hat derjenigen Perſon, welche den vorſätzlichen Anſufter des am 13. 
September d. J. in Rombin bieſigen Kreiſes ſtattgehabten Brandes, 
bei welchem 8 Bauerböfe in Flammen aufgingen und 25 Gebäude 
niederbrannten, ermittelt, und ſolche Beweismittel und Thatſachen zur 
Anzeige bringt, daß der Verbrecher der That überführt und gerichtlich 
beſtraft wird, eine Belohnung von 200 Mark zugeſichert — Trotz des 
fpäten Beginns des Neubaues der hieſigen Obrabrüde iſt derſelbe doch 
derartig gefördert worden, daß vorgeſtern bereits die Einfügung des 
Schlußſteins in das Brückengewölbe ſtattfinden konnte. Dieſer Akt 
erfolgte im Beiſein der ſtädtiſchen Behörden, nachdem zuvor eine ver⸗ 
löthete Blechkapſel, in welche eine auf den Bau bezügliche Urkunde, je 
ein Exemplar der bier am meiſten geleſenen Zeitungen und des biefigen 
Kreisblatts, die gegenwärtig gangbaren Münzen u. ſ. w. eingeſchloſſen 
worden, eingemauert war und die ſtädtiſchen Vertreter nach einander 
die üblichen drei Hammerſchläge ausgeführt hatten. Darauf fand eine 
gemüthliche Vereinigung der Herren im Krüger'ſchen Lokale ſtatt. — 
Geſtern Abends hielt der Landwehrverein im . Saale ſeine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Eingeleitet wurde die⸗ 
ſelbe nach ſoldatiſchem Brauche mit einem Hoch auf den Kaiſer. Hier⸗ 
auf erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht, dem wir folgende 
Details entnehmen; Am Schluſſe des Vereins jahres gehörten dem 
Verein an: 6 Offiziere, 17 Ehrenmitglieder und 123 ordentliche Mit⸗ 
glieder. Im Laufe des Jahres fanden 2 Generalverſammlungen, 8 Vor⸗ 


ſtandsſitzungen und folgende Feſte reſp. Vergnügungen ſtatt: das 
Weihnachtsfeſt, an welchem auch die Familien der Mi lieder theil⸗ 
nahmen, am 21. Januar das Krönungsfeſt und die Feier ber ſilbernen 
Hochzeit des Kronprinzlichen Paareß, am 17. März der Geburtstag 
des Kaiſers und am 2. September die Sedanfeier. Außerdem folgte 
der Verein einer Einladung des hieſigen Geſangvereins am 10. Juni 
iu Fahnenweihe und betheiligte ſich am 27. Juni am Empfange des 

roßherzogs und der Großberzogin von Sachſen⸗Weimar. Die Jahres⸗ 
rechnung konnte wegen Krankheit des Rendanten nicht zur Vorlage 
gelangen. Es wurde jedoch eine Kommiſſion erwählt, welche dieſelbe 
bis zur nächſten Generalverſammlung prüfen und in dieſer Verſamm⸗ 
lung über die Ergebniſſe berichten ſoll. In den Vorſtand wurden 
wiedergewählt: Amtsrichter Kutzner als Vorſitzender, Sanitätsrath 
Dr. Lißner als Stellvertreter deſſelben, ferner die Herren: Arbeitshauss 
Inſpektor Waldmann, nen rer Tuchocki, Rentier Platz, Ans 
ſtalts⸗Inſpektor a. D. Böhmert, Tiſchlermeiſter Starke und er⸗ 
. eee Arbeitshaus⸗Sekretär Siegert und Bäcker⸗ 
meiſter Wandelt. 


S 29. Okt. Neue Telegraphen⸗Anſtalten.] 
In den Orten 1 und Röhrsdorf, wenige Kilometer von 
bier entfernt, find Telegraphen⸗Hilfsſtellen mit Fernſprechbetrieb eins 
gerichtet worden, welche in die Leitung zwiſchen Frauſtadt und Luſch⸗ 
witz eingeſchaltet find. Dieſe Telegraphen⸗Hilfsſtellen find, wie wir 
hören, die erſten derartigen Verkehrsanſtalten des Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirks Poſen. Dieſelben ſollen ſowohl abgehende, als auch von weiter⸗ 
her ankommende Telegramme behandeln. 

V. Frauſtadt, 29. Okt. [Neuer Gutsnamen.] Der Name 
des im bieſigen Kreife belegenen Rittergutes Schwetzkau, Frau Ida 
Stober gehörig, iſt mittels Allerhöchſter Kabinetsordre in „Reichenau“ 
umgewandelt worden. 

2. Schwerin a. W., 29. Okt. [Jabrmarkt.] Der bier in 
dieſen Tagen abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern ER Verkäufern 
ſehr zahlreich beſucht. Es entwickelte ſich auf demſelben bei ziemlich 
günſliger Witterung ein recht flotter Verkehr in allen Branchen und 
waren einheimiſche wie auch fremde Handwerker und Gewerbtreibende 
mit dem Reſultat der Einnahme zufrieden. Auf dem Viehmarkt war 
viel Schwarzvieh zugetrieben, das zu mäßigen Preiſen verkauft wurde. 
Pferde und Rindvieh waren verhältnißmäßig wenig zur Stelle, wurden 
nur wenig gehandelt und ziemlich theuer bezahlt. 

g. Jutroſchin, 28. Okt. [Zur Lutherfeier.] In der heute 
n Sitzung des Komites für die Gllbergel welche hier. 
ank den Bemühungen des Komites und ſeines Vorſitzenden, Herrn 
Amtsrichters Schaumburg, auf das Feſtlichſte wird begangen werben, 
wurde das Feſtprogramm feſtgeſtellt. Nach demſelben wird das Feſt 

eitags Abend und Sonnabend früb durch Glockengeläute eingeleitet. 

onnabend Vormittags 10 Uhr findet die Schulfeier und Nachmittags 
deſſelben Tages liturgiſcher Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
ſtatt. Nach derſelben, ſowie Sonntags früh werden vom Thurme 
Choräle geblaſen. Um 9 Uhr Sonntags Vormittags wird zum Feſt⸗ 
ex geläutet und um 310 Uhr ſetzt ſich der Feſtzug vom 

athhauſe aus nach der Kirche, welche von den jungen Damen feſtlich 
dekorirt werden wird, in Bewegung. Um 2 Uhr Nachmittags wird 
eine Luthereiche gepflanzt und um 3 Uhr findet ein Feſtmahl ſtatt. 
Behufs Ausführung der Muſik iſt ein Theil der Militſcher Militär⸗ 
kapelle engagirt worden. 

5 Czarnikau, 28. Okt. [Bezirks⸗Lehrexkonferenz. 
Ertappter Dieb] Am 25. d. M. fand im hieſigen katholiſchen 
Schulhauſe unter dem Porſitze des Kreisſchulinſpektors Kupfer aus 
Schneidemühl die diesjährige Bezirks⸗Lehrerkonſerenz der katholiſchen 
Lehrer aus den Parochien Ezarnikau. Lubaſz, Behle und Schönlanke 
ſtatt. An der Konferenz, welche mit Geſang und Gebet begann, nahmen 
30 Lehrer und ein Lokalſchulinſpektor, Rektor Ufer, theil. Mit Kindern 
der IV. Klaſſe hielt Lehrer von Swigtochowe Farnikau eine Probe⸗ 
lektion über das Normalwort „Fiſch“. Lehrer Nengel⸗Sarben verlas 
ein Refergt, inwieweit in der Volksſchule Grammatik zu treiben Ic. 
Zuletzt referirte Lehrer Kukucki⸗Brieſen über das Thema: die Mine⸗ 
ralogie in der Volksſchule. Ein gemeinſames Mahl im Hotel Szukalski 
hielt die Konferenzmitglieder noch mehrere Stunden fröhlich bei⸗ 
ſammen. — In der Nacht vom 24. zum 25. d. M. gelang es dem 
Geſchäftsperſonal des Kaufmanns H. R. Maske, einen Dieb abzu⸗ 
faſſen, der vielleicht Monate hindurch der Ladenkaſſe genannten Ge⸗ 
ſchäſts regelmäßige Beſuche abgeſtattet hat. Zur Entdeckung des Diebes 
dienten folgende Umſtände: Zu verſchiedenen Malen war es Herrn 
Maske aufgefallen, daß von dem in der Ladenkaſſe aus kleineren 
Münzſorten beſtehenden über Nacht zurückgebliebenen Kaſſenbeſtande 
des Morgens ein Theil fehlte. Durch Streuen von Sand wurde M. 
nach den in dem Sande zurückgelaſſenen Fußſpuren zu der Ueber⸗ 
zeugung gebracht, daß nicht ein Hausdieb der Thäter, ſondern daß 
derſelbe von außen durch die Hausthüre eingedrungen ſei. Jetzt hielten 
die beiden Kommis in einem Seitenzimmer Wache. Seitens de 
Polizei wurde ihnen der Polizeiſergeant Graß zur Unterſtützung bei⸗ 
gegeben. Schon in dec zweiten Nacht wurde der Dieb gefaßt und in 
demſelben ein berüchtigter Dieb, der Arbeiter Dluzak aus Briefen, er⸗ 
kannt. Derſelbe hatte 10 verſchiedene Haus⸗ und Stubenſchlüſſel, ſowie 
Dietriche bei ſich und 28 Mark baares Geld, das er jedenfalls in 
einem oder mehreren anderen Geſchäften ſchon vorher entwendet hatte. 
Eine bei ihm vorgenommene Hausſuchung hat ergeben, daß er außer 
dem Gelde auch feinen Bedarf an Getränken und Materialmaaren auf 
dieſe Weiſe gedeckt hatte. Heute iſt bereits auch die Ehefrau des Diuzaf 
auf Requiſition des Staatsanwalts verhaftet worden. 


Aus dem Kreiſe Kolmar i. P., 29. Okt. [Verlegung 
des Kreisbau⸗ Amts. Kreisthierarztſtelle.] Der 
königl. Kreisbau⸗Inſpektor Striewaki hat ſeit dem 14. d. M. feinen 
Wohnſitz von Schneidemühl nach Wongrowitz verlegt. — Dem Thier⸗ 
arzt Tietze aus Oppeln iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 
Thierarztſtelle des Kreiſes Kolmar i. P. mit der Anweiſung des Wohn⸗ 
ſitzes in der Kreisſtadt übertragen worden. 

U Bromberg, 28. Okt. (Stadtperordnetenwahlen. 
Zur Beſetzung einer Hauptlehrerſtelle] Anläßlich 
der in der Mitte des nächſten Monats bierſelbſt ftattfindenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen — es ſind im Ganzen 16 Stadtverordnete zu wäh⸗ 
len — haben gegenwärtig für dieſelben bereits die Agitationen begon⸗ 
nen, wenigſtens inſoweit. als in einer der erſten Tage vergangener 
Woche abgehaltenen Bürgerverſammlung ein Komite gewählt worden 
ift, welches unter den Bürgern der Stadt die geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten ausfindig machen und den Wählern als zukünftige Väter der 
Stadt präſentiren ſoll. In dieſem Komite finden ſich alle politiſchen 
Parteien vereinigt. — Die Stelle des penſionirten Hauptlehrers 
Wolowski an der Poſener Vorſtadtſchule ſollte am 1. d. M. durch 
einen evangeliſchen Hauptlehrer beſetzt werden. Gegen eine derartige 
Beſetzung beſchwerten ſich die hieſigen katholiſchen Lehrer bei der 
Regierung hierſelbſt und verlangten, daß die Stelle, die bis dahin von 
einem katholiſchen Hauptlehrer verwaltet wurde, auch wieder einem 
ſolchen übertragen werden ſollte. Der in dieſer Angelegenheit von der 
Regierung ertbeilte Beſcheid iſt für ſie kein ungünſtiger geweſen; der 
Magiftrat hat ſich aber noch nicht gefügt, ſondern die Entſcheidung des 
Miniſters angerufen, bei dem die Sache noch ſchwebt. Inzwiſchen find 
hier, auf höheren Orts erfolgte Anordnung, Erhebungen angeſtellt 
worden über die Zahl der die hieſigen Elementarſchulen beſuchenden 
katholiſch⸗polniſchen Kinder und da hat ſich denn, als Beweis dafür, 
daß Bromberg eine durchweg beutſche Stadt iſt, ergeben, daß die in 
den Schulen aufgenommenen Novizen, auch von ſogenannten volniſchen 
Eltern in Bezug auf ihre volniſche Sprachkenntniſſe, verſchwindend 
klein iſt, und daß auch dieſe Kinder der deutſchen Sprache mächtig 
ſind und dieſelbe beſſer verſtehen und ſich beſſer darin ausdrücken kön⸗ 
nen, wie in gutem Polniſch. 


EEE 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
* Poſen, J. Okt. III. Strafkammer] In Nr. 140 des 
Kurver Poznanski“ befand ſich unter der Ueberſchrift „ofiara walki 
kultarnej* — ein Opfer des Kulturkampfes — ein Artikel, welcher 
den Tod des Prälaten Naeäniemäli beſpricht und dabei die Ereignifie 
ſchildert, welche Ende Auguſt 1874 bei der Einführung des ſtaatstreuen 
Probſtes Kubeczak in die damals erledigte Pfarre zu Kions vor ſich ges 
gangen find, insbeſondere die Exkommunilation des Probſtes Kubeczal 
durch den Prälaten Rzeaniewski in der Kirche zu Wloscieſewki. Der 
Artikel enthält grobe Schmähungen gegen den Probſt Kubeczal. Dieſer 
Artikel war wörtlich in Nr. 52 der hier erſcheinenden Zeitſchrift „Prze⸗ 
glad Koscielny“ aufgenommen. Die Redakteure dieſer beiden Schriften, 
v. Gruſzeezynski und Jaskulski, find daher wegen Bes 
leidigung durch die Preſſe angeklagt. Gruſzezynski meint, er könne 
etwas Beleidigendes in jenem Artikel nicht finden und beftreitet, ein ſo⸗ 
enannter Sitzredakteur zu ſein, er habe vier Jahre lang die Univer⸗ 
Atät beſucht. Jaskulski meint, der „Przeglad Koscielny“ ſei ein theo⸗ 
logiſch wiſſenſchaftliches Fachblatt und werde nur von Geiſtlichen ge⸗ 
leſen. habe den Artikel aus dem „Kuryer Poznanski“ übernommen, 
aber nicht etwa, um den Probſt Kubeczak zu beleidigen, ſondern nur 
um ein hiſtoriſches Ereigniß, ein ſolches ſei doch die weltbekannte vor 
zehn Jahren erfolgte Exkommunikation des Probſtes K. durch den Prä⸗ 
laten Rzezniewski anzuſehen, bei Gelegenheit des Todes des R. 
wieder zu erörtern aus rein wiſſenſchaftlichen Rückſichten. Wie 
ſchon kurz erwähnt, wurde dem Antrage der Staatsanwaltſchaft 
emäß, G. mit Rückſicht auf ſeine vielfachen Vorbeſtrafungen zu 6 
ongten, Jaskulskli zu 3 Monaten Geſängniß verurtheilt. — Die 
Wirthsfrau Marie Gluch aus Zirköpwko richtete am 6. Juni d. J. 
an den Oberlandesgerichts⸗Präftdenten eine Beſchwerde über den Ge⸗ 
richtsvollzieher Kordenat aus Rogaſen wegen Lu brutalen Auf⸗ 
tretens. K. ſei am 26. Januar d. J. in der 9. Stunde des Nachts in 
ihre Wohnung gekommen, um dortſelbſt eine Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung vorzunehmen, hierbei habe er ſich geoen fie äußerſt grob und 
brutal benommen und ſolch großen Lärm gemacht, daß alle 
ibre Kinder aus dem tiefen Schlafe aufgewacht ſeien. Dieſe Anzeig! 
erwies ſich als eine wiſſentlich falſche, denn die bei der Zwangsvoll⸗ 
firedung zugezogen geweſenen Zeugen, Wirth Surma und Häusler 
Piatkowski bekundeten, daß der Gerichtsvollzieher ſich ſehr korrekt be⸗ 
nommen habe. Die G. aber demſelben in der unangemeſſenſten Weiſe 
entgegengetreten ſei. Die G. wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchul⸗ 
digung zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. — Ende Auguſt d. J. 
hatte die Wirthetechter Catharina Przybyl aus Witowo in 
der Wohnung ihrer Eltern Feuer ange ündet, um das Abendbrot zu 
bereiten. Außer ihrer 7jährigen Schweſter befanden ſich zwei Kinder 
des Wirths Grala, ein jähriger Knabe und ein Slähriges Mädchen 
in der Stube. Dieſe letztere beauftragte ſie, da ſie auf das ca. 200 
Schritte entfernte Feld ging, um Kartoffeln zum Kochen zu holen, 
während ihrer Abweſenheit Holz auf das Feuer zu legen, damit daſſelbe 
nicht exlöſche. Die Kleine kam dem Auftrage nach, hierbei fiel ein 
brennendes Scheit heraus und ſetzte ihre Kleider in Brand. Das Feuer 
bedeckte bald den ganzen Körper und trug fie ſolch ſchwere Brands 
wunden davon. daß ſie Tags darauf im Lauſe des Vormittags ver⸗ 
ſtarb. Die P. wurde mit Rüdficht auf ihr n Alter — ſie 
zählt kaum 18 Jahre — wegen fahrläſſiger Tödtung zu drei Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
der frühere Kaufmann, jetzige Kellner Guſtav Adolf wegen verſuchten 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit in 2 Fällen und des Vergehens gegen 
die Sittlichkeit in einem Falle zu zwei Jahren Zuchthaus und Ehrver⸗ 
luſt auf gleiche Dauer, ferner die Dienſtmädchen Pelagia Malinowska 
und Antonie Jezierska wegen Verſuchs des Vergehens S 218 gegen 
e eee zu je einem Monate fünfzehn Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 


A — 


Landwirthſchaftliches. 


Kartoffelernte. Bezüglich der Kartoffelernte haben wir durch 
die Zeitungsberichte ſowohl als auch durch die landwirthſchaftlichen 
Vereine ein überſichtliches Neſultat erhalten. Daſſelbe ergiebt, daß die 
niedrigen Ländereien eine geringe, der Höheboden trotz des ſehr zeitig 
eingetretenen Welkens des Kartoffelkrautes eine beſſere Ernte gemacht 
bat. Im Durchſchnitt können daher wohl 50 Ctr. per Morgen mit 

eringerem Stärkegehalt als in normalen Jahren angenommen werden. 
Run fragt es ſich: Haben wir ſoviel Kartoffeln geerntet, als in 
früheren Jahren bei demſelben Durchſchnittsverhältniß? Dieſe Frage 


muß mit einem entſchiedenen „Nein“ beantwortet werden. 
In den letzten Jahren find zwölf große Zuckerfahriken 
entſtanden und der Anbau von Zuckerrüben hat eine Fläche 


von ca. 50,000 Morgen beanſprucht. Wenn auch viele Beſitzer von 
Ländereien den Anbau von Hackfrüchten ra und deswegen 
damit mehr Morgen beſtellt haben, fo iſt der Anbau von Zuckerrüben 
doch größtentbeils auf Unkoſten der Kartoffeln geſchehen, es iſt dem 
Kartoffelbau nicht nur Bodenfläche, ſondern noch die fähigſten und 
beiten Ländereien entzogen worden. Nach meiner Berechnung find 
durch den Rübenbau gegen 30,000 Morgen weniger mit Kartoffeln 
als früher beſtellt worden, welches zu 50 Ctr. Ertrag pr. Morgen 
1,500,000 Ctr. beträgt. Wenn auch durch neu entſtandene Brennereien 
oder ältere, die ihren Betrieb vergrößert, hier mehr Kartoffeln gebaut 
wurden, ſo ſind doch dieſe Kartoffeln durchaus keine Wagre, die in 
ihrem natürlichen Zuſtande auf den Markt kommen, ſie kommen blos 
als Spiritus in den Handel. Es iſt "daher, nationalökonomiſch ges 
rechnet, eine geringere Kartoffelernte gemacht worden, als angenommen 
und dies in allen den Provinzen, in denen der Zuckerrübenbau zu⸗ 
nimmt. St. F. 

V. Wongrowitz, 28. Okt. [Meliorationsgenoſſen⸗ 
ſchaft.] Das Kreisblatt veröffenklicht das Statut für die Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Melioration des Welnathales in den Kreiſen Wongrowitz 
und Obornik. Die Genoſſenſchaft führt den Namen „Genoſſenſchaft 
zur Ent⸗ und Bewäſſerung des Welnathales B oiscrgn der Straſzewo'er 
und der Ciesla er en in den Kreiſen Wongrowitz und Obornik“ 
und hat ihren Sitz in Wongrowitz. Die Koſten der Herſtellung und 
Unterhaltung der gemeinſchaſtlichen Anlagen werden von der Genoſſen⸗ 
ſchaft getragen. Dagegen bleibt der Umbau. die Beſamung und 
ſonſtige Unterhaltung der einzelnen Wieſenparzellen, die Anlage und 
Unterhaltung der Gräben innerhalb der Koppeln, ſowie etwaige Vor⸗ 
richtigen zur Einleitung des Waſſers in die Grundſtücke den be⸗ 
treffenden Eigenthümern überlaſſen. Dieſelben find jedoch gehalten, 
den im Intereſſe der ganzen Melioration zu treffenden Anordnungen 
des Porſtandes Folge zu leiſten. Die Ausführung der betreffenden 
Anlagen ſoll baldigſt in Angriff genommen werden. Zur Bewachung 
und Bedienung der Wieſen ſtellt der Vorſtand der Genoſſenſchaft auf 
Beſchluß des Ausſchuſſes einen Wieſenwärter an, welcher allein befugt 
iſt, zu wäſſern, ſowie die Schleuſen zu öffnen oder zuzuſetzen. 

+ Strzalkowo, 29. Okt. [Ruſtikalverein.] In der letzten 
Sitzung des landwirihſchaftlichen Ruſtikalvereins für Strzalkowo und 
Umgegend wurden zunächſt als neue Mitglieder aufgenommen die 
Herren Gutsbesitzer Hempel zu Kornaty⸗Forſt. Wirthſchaftsbeamter 
Ludwig Martin von bier und Landwirth Johann Krüger zu Krapkowo, 
Bei der Wahl eines neuen Vereins⸗Rendanten an Stelle des von bier 

cheidenden Vereinsmitgliedes Herrn Walther fiel dieſelbe auf Herrn 
5 ig Martin. Zum ſtellpertretenden Schriftführer wurde an Stelle 
as ſpektor Randolph zu Babin der königliche Förſter Herr 


Wulka im vergangenen Sommer mit Chiliſalpeter bei Gerſte erzielt 
wurden. Der Vortragende wies zunächſt auf den herrlichen Stand 


des Getreides hin. wovon ſich die Vereinsmitglieder ſ. 3. bei der nach 
Wulka unternommenen Exkurſion durch den Augenſchein überzeugt 
san und theilte dann Folgendes mit: Es wurde im Frühjahr auf 
nd, welches mit Gerſte beſtellt werden follte, als Vordüngung auf 
1 Morgen t Ztr. Chiliſalpeter auf einen ferneren Morgen 1 Ztr. 
Chiliſalpeter und auf einen Morgen! Ztr. und ſpäter als Kopfdüngung 
noch 4 Ztr. Chilifalpeter verwandt. Das erzielte Reſultat ift folgen⸗ 
des: 1 Morgen ohne 1 lieferte an Körner 595 Pfd., 
an Stroh 850 Pfo. und an Spreu, welche keinen Werth hat, 60 Pfd. 
Rechnet man den Zentner Gerſte mit 5 Mark und 1 Ztr. Gerſtſtroh 
1 Mark, fo ergab der Morgen an Körner 29,75 Mark und an Stroh 
8.50 M. oder zuſammen 38,25 M. Der Morgen, welcher eine Dün⸗ 
gung von 2 Ztr. Chilifälpeter erhalten batte, lieferte 872 Pfd. Körner, 
1290 Bid. Strob und 100 Pfd. Spreu, was gleich einem Geldwerthe 
von 43.60 + 12,90 M. oder zuſammen 56,50 M. gleichkommt. Mit⸗ 
bin 18,25 M. mehr als der ohne Cbiliſalpeter gedüngte Morgen. 
Das dritte Probefeld, welches eine Beidüngung von 1 Ztr. Chiliſalpeter 
erhalten hatte, lieferte 932 Pfd. Körner, 1450 Pfd. Stroh und 78 
Pfd. Soreu, nach Geld berechnet 46,60 + 14,50 M., alſo zuſammen 
61.10 M. Mithin 22,85 M. mehr als das erſtere Feld. Der Morgen, 
der zuerſt 1 Zir. Chiliſalpeter als Vor⸗ und 1 Ztr. als Kopfdüngung 
erhalten hatte, ergab einen Ertrag von 710 Pfd. an Körnern, 
Pfd. an Stroh und 69 Pfd. an Spreu. Dies zu Gelde berechnet, 
ergiebt 35,50 + 10,50 M. oder zuſammen 46 M., mithin 7,75 M. 
mehr als der erſtere. Berechnet man nun die Ausgaben für den Chili⸗ 
falpeter, fo ſtellt ſich folgendes Reſultat beraus: 4 Ztr. koſtet ca. 10 
M., mithin lieferte das erſte Probefeld einen Mehrertrag von 8,25 M. 
und da 1 Ztr. Cbiliſalpeter ca. 14 M. koſtet, der zweite einen Mehr⸗ 
ertrag von 22,85 M. — 14 M. gleich 8,85 M. Das dritte Verſuchs⸗ 
feld hingegen ergab neben den 38.25 M. nicht die Mehrkoſten von 14 
M., ſondern nur 7 M. 55 Pf., mithin ſtellte ſich hierbei ein Minus 
von 6 M. 25 Pf. heraus. Die angeführten Preiſe ſind nur ſehr 
niedrig gegriffen, da der Zentner Gerſte in der Regel 6 M. koſtet und 
kein Landwirth den Zentner Gerſtenſtroh für 1 M., ſondern doch bes 
ſtimmt erſt für 2 M. abgeben wird. Der Chiliſalpeter darf weder bei 
zu großer Näffe, noch bei zu großer Dürre ausgeſäet werden, da er im 
erſteren Fall von der Näſſe verzehrt wird und im andern ſich nicht 
auflöſen kann. Dieſes künſtliche Düngungsmittel, welches zu allen 
Getreidearten mit gutem Erfolge angewendet werden kann, hilft ſebr 
im Früblahr den zurückgebliebenen Winterſaaten nach. Mancher Land⸗ 
wirth hat dadurch bei zurückgebliebenen Saaten, die er ſchon umzu⸗ 
ackern gedachte, immer noch eine ganz befriedigende Ernte erzielt. 
Ueberhaupt iſt dieſes Düngungsmittel einer der ſicherſten faſt für alle 
Bodenarten, nur auf naſſem bündigen Boden iſt die Wirkung eine 
fragliche. Hier iſt Stalldünger am Platze. An dieſen Vortrag ſchloß 
ſich eine längere Debatte. — Hierauf hielt Herr Wanderlehrer Pflücker 
aus Poſen einen längeren ſehr lehrreichen Vortrag über das Thema: 
„Kampf der Lnndwirthe gegen die Unkräuter.“ Nach Beendigung des 
ſehr intereſſanten Vortrages wurde dem Herrn Referenten auf Veran⸗ 
laſſung des Vorſitzenden der Dank der Verſammlung durch Erheben 
von ihren Plätzen ausgedrückt. Nachdem Herr Pflücker noch über den 
Kartoffelausbebepflug, welcher durch Zeichnungen veranſchaulicht wurde, 
einige Mittheilungen gemacht hatte, ſo wie auch noch Handgeräth⸗ 
ſchaften zur Bertiigung der Unkräuter empfohlen hatte, wurde die 
Sitzung gegen 10 Uhr Abends geſchloſſen. 


ab —. Aus der Verwaltung. 


Bermifdtes. 


* Zrichinofe, Die Zahl der in Emersleben und Umgegend an 
der Trichinoſe Erkrankten iſt noch geſtiegen; in Emersleben allein 
liegen gegen 200 Perſonen danieder, davon ſind bereits 14 geſtor⸗ 
ben. In Nienhagen (Nachbarort) ſind etwa 80 Perſonen trichinen⸗ 
krank. Zuſammengenommen find in Emersleben und Umgegend über 
400 Erkrankungsfälle konſtatirt, von denen bisher 18 einen tödtlichen 
Ausgang genommen haben. 

* Ein Unikum des deutſchen Buchhandels. Aus dem Verlage 
der Firma G. Bädeker in Eſſen gebt zum erſten male ſeit Erfindung 
der Buchdruckerkunſt ein Werk hervor, welches die tauſendſte Auflage 
erlebt; es iſt dies die weitverbreitete Fibel von Häſter's. Jahre 
1853 erſchien die erſte, 1863 die 100ſte und 1883 die 1000ſte Auflage, 
ede zu 3000 Exemplaren, jo daß von dieſem Büchlein jetzt ſchon drei 

illionen Exemplare in die Welt hinausgeſchickt wurden. 

* Friftiger Einwand. „Lieber Georg, Deine Couſine iſt ein ent⸗ 
zückendes Weſen. Die möchte ich zur Frau!“ — „Um des Himmels 
willen nicht!“ — „Wie? Warum denn nicht?“ — „Sie kann kein 
Klavier ſpielen.“ — „Nun, das iſt doch kein Unglück.“ — „Exlaube, 
fie kann kein Klavier fpielen, ſpielt aber dennoch.“ a 

Polniſche Afrika⸗Expedition. Laut eingelangten Nachrichten 
von der polniſchen Expedinlon. welche unter Führung des Kapitäns 
Rogozinsli das Innere Afrikas ne hat dieſelbe die Inſel Man⸗ 
doleh käuflich erworben und daſelbſt ein eiſernes Lagerhaus und eine 
Station errichtet. Von dort begab ſich ein Theil der Expevition nach 
dem Kamerun, dann am 13. Auguſt auf dem Fluſſe Mungo nach Ba⸗ 
kundu, um daſelbſt während der Regenzeit zu verbleiben. Aus Bas 
kundu ba Namwidi bringt der „Kurier Warszawski“ folgenden Brief 
von Rogozinski: „20. Auguſt. Geſtern hier angelangt, bilde meine 
Karawane und im September rücken wir aus, die Seen zu ſuchen. 
Einſtweilen beſchäftige ich mich mit der Beſchreibung der ganzen 
bisherigen Reiſe und ihrem Reſultate. Ich werde ſie durch meine 
Neger nach Kamerun abſenden. Es iſt dies die ficherite Poſt. 
Die Neger verlieren nie Papiere, indem ſie glauben, daß 
an dem Orte, wo ein von Europäern beſchriedenes Papier 
fallen würde, ſofort ein Fetiſch entſtünde. Kiſten mit ethnographiſchen 
Sammlungen habe ich für das Muſeum in Krakau expedirt, zoologiſche 
Sammlungen werde ich erſt ſelber mitbringen und voterſt in Warſchau 
öffentlich ausſtellen. Wir führen mit unferen Karawanen 84 Kifien 
Inſtrumente und Tauſchwaaren mit uns; wir befinden uns trotz des 


Regens vollkommen wobl und boffen die Seen aufzufinden, von denn 
uns bereits die Eingeborenen erzählten. Ich ſchreibe im Urwalde, und 

ſollte das Loos fügen, daß wir nicht mehr zurückkehren, fo nehmt hier⸗ 

mit mein ultimum vale. Der Brief geht mit dem deutſchen Poſt⸗ 
dampfer „Profeſſor Woermann“ ab, der die Kommunikation zwiſchen 
Kamerun und Hamburg beſorgt. Unſere Station: hat noch die zweite 
Linie Fernando Ro— Liverpool zur Verfügung. — Die Mittel für die 
Expedition werden durch Sammlungen in Polen aufgebracht. 
Briefkaſten. 

in Wronke. Wir können keinen Gebrauch davon machen. 
. B. in Pudewitz. Wenn bei Abſchluß eines Miethsvertrages 
ein Angeld gegeben und nicht ausdrücklich verabredet iſt, daß jedem 
Theile gegen Rückgabe bezw. Verluſt des Angeldes Rücktritt vom Vers 
trage arte foll, ſo muß der Empfänger, wenn der Vertrag durch⸗ 
zent Einwilligung wieder aufgehoben wird, das Angeld wie⸗ 
er zurückgeben. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


FFF 

Schwarz Satin merveilleux (gan Seide) 
Mk. 1,90 Pf. per Meter bis Mr. 1465 Pf. (in 
16 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Königl. 
Hoflieferant) in Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto 
nach der Schweiz. 

Subhaſtationskalender für die Provinz 

oſen 
Gu 15 elt unf Gen N ber mitten Ber — 
uſammengeſtellt auf Grun amtlichen Bekanntmachungen. 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. d 
> Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. 1) Am 9. Nov, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Jägerhof Nr. 75, Fläche: 1 Helt. 35 Ar 20 Quadratm. 
Reinertrag 483 M., Nutzungswerth 36 M. — 2) Am 9. Nov., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Grundstück Schulitz Nr. 167, Fläche: 3 Hekt. 10 Ar 
73 Quadratm., Reinertrag 7.29 M., Nutzungswerth 45 M. — 3) Am 
9. Nov. Vorm 11 Uhr, Grundſtück Nr. 11. Przylenke, Fläche: 60 
Dann 20 Quadratm., Reinertrag 307,38 M. utzungswertg 

ark. 

Amtsgericht Crone a. Br. Am 5. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Nr. 219 und 220, Crone a. B., Nutzungswerth 202 M., 
beziehungsweiſe 975 M. 

10. Nov. Vorm. 9 Uhr: 


Amtsgericht Czarnikau. 8 
Grundſtück Czarnikau Nr. 112, Fläche: 2 Hekt. 54 Ar 80 Duadratftab, 
Vorm. 10 Uhr: 


Reinertrag 62,94, Nutzungswerth 215 M. 
Amtsgericht IAnowrazlaw. Am 6. Nov. 
Grundſtück Nr. 194 Inowrazlaw, Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 285 M. 
Amtsgericht Margonin. 1) Am 7. Nov., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 21 B zu Freirode belegen, Fläche: 4 Hekt, 73 Ar 90 
Quadratſtab, Reinertrag 9,08 Thlr., ee er 45 M. — N Am 
14. Nov. Vorm. 9 Uhr, Grundſtück Blatt Nr. 199 Samotſchin, Fläche 
5 5 = Ar 30 Quadratſtab. Reinertrag 3,05 Thlr, Nutzungswerth 
ark. 
Amtsgericht Schneidemühl. Am 14. Nov., Vorm. 10 Uhr: 
8 Nr. 20, Schönfeld, Kreis Kolmar i. P., Nutzungswerth 


ark. 
Amtsgericht Strelno: Am 9. Nov., Vorm. 10 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Nr. 71. Wund 30 au che: 62 Ar 10 Quadratm., Rei 


11.52 M. Nutzungswe 
Strom⸗ Bericht 
and dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
A . 
19. Okt.: Skrzyezrak, 16 847, Reis, Schlemmkreide und Wagenfchmiere, 


Stettin⸗Koni 
20. Okt.: Karl B 


Am 
22 


e. 

23. Okt.: Grafunder, 1249, Apitz. 231, leer, Pogorzelice⸗Orzechowo. 

24. Okt.: Sadow, 1383, Steinkohlen, Poſen⸗Kolo; H. Fritſch, 299, 
Früſch, 3308, Stein 


Schlemmkreide und Wagenſchmiere, G. 
kohlen, Stettin⸗Kolo. ß ? 

Okt.: Gramenz, 289, Steinkohlen, Orzechowo⸗Konin; Zeidler, 
17,297, Rüben, Lad⸗Komgrze; Marx, 3262, Steinkohlen. 
Stettin⸗Kolo; Grabe, 252, Steintoblen, Poſen⸗Kolo. 

26. Olt.: Rißmang, 3359. . 2990, leere Gebinde, Poſen⸗ 
Peiſern; Fürus, 2 Präbme, leer, Konin⸗Orzechowo; Gnifka. 
3782, Steinfoblen, Orzechowo Peiſern; Hoffmann, 1329, Stein ⸗ 
kohlen, Orzechowo⸗Konin. 

27. Okt.: Krüger, 18,155, Rüben, Lad⸗Komorze; Schubert. 11.506, 
Schlemmkreide und Steinkohlen. Orzechowo⸗Peiſern; Rufe, 
3352, leer, Schrimm⸗Konin. 


chwerin a. W. : ; 
22. Okt.: Richter, 1766, Herfortb, Güter, Poſen⸗Stettin; Pohl, 91, 
Kartoffeln, Birnbaum Küſtrin; Tſchache, 300, Guter, Stettin⸗ 
Poſen; Sielski, 4 Flöße Riegel, l 
24. Okt.: Radlik, 17,403, Wanderey, 16,924, Oehlke, 17,145, Liebſch, 
17,213, Kartoffeln, Zirke⸗Küſtrin. 
2. Di, f en 16,470, Franz Strauß, 16,127, Kartoffeln, 
irnbaum⸗Küſtrin. r 
26, . 2 e Heinrich mit 1 Schleppkahn, Güter, 
ettin- 8 
21, Di; „Sau, 16.956, Schmuhl, 17,4%, Kartoffeln. Bünbaun⸗ 
n. 


Vörſen-Telegramme. 
—— den 30 Oktober Sg Agentur.) 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 72 50, 73 ſſ. zw. Orient. Anl. 55 25 55 
Halle Sorauer⸗ 110 —1110 -. Bod Kr. Pfdb. 84 90 85 
Oſtpr. Südb. St. Act. 123 75126 35] „ Präm-:Anl 1868127 25127 
eee 22107 — 107 50 — Provinz⸗B.⸗A.120 — 120 
Marienbg. Mlawka⸗ 99 751101 90 dwi N 


Kronprinz Rudolf 72 — 72 40 
Oeſtr. Silberrente 66 90 66 90 


8 3 . 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 92 10 92 25 Königs⸗Laurabütte 122 — 
8 Be 2 1880 70 50 70 75 Dortmund. S1 Pr 88 50 91 
Nachbörſe: Franzofi — Kredit 480 50 Lombarden 24 


izier. E.⸗A. 121 10120 80 J Ruſſiſche Banknoten 97 75 198 10 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 70 101 50 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 
Poſener Pfandbriefe 100 40100 40 Polin. 5% Pfandhr 61 25 61 25 
oſener Nentenbriefe 100 90,100 90 Poln. n 10 
ſter. Banknoten 169 60 170 — Oeſter. Kredit⸗Alt. 481 —479 50 
Defter. Goldrente 84 10) 84 10 | Staatsbahn 534 —531 — 
1860er Looſe 117 —111725] Lombarden 243 501244 


eg) 90 25 90 25 Fondft. ziemlich feſt 
6% Anl. 1880102 80,102 90 


a 


7 


‚ Bothwendiger Derkanf. 


«unterliegt und mit einem Grund⸗ 


Steckbrief. 


aber nicht eingetragene Realrechte Die der bieſigen Stadtkommune 
eltend zu machen haben, werden gehörigen, auf dem Neudorfer Terri⸗ 
ierdurch aufgefordert. An- torio, dicht an der Stadt belegenen 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen Lehmgruben. auf welchen ſeit 12 
Verſteigerungstermine reſp. bis zum Jahren eine Ziegelei mit gutem 
Erlaß des Juſchlagsurtheils bei Ver⸗ Erfolge betrieben wird, follen zu 
meidung der Ausſchließung anzu⸗ gleichem Zwecke auf andermeite 
melden. 12 Jahre meiftbietend verpachtet 
Bu eee beträgt werden. Hierzu flebt ein Termin auf 


e 

Zuſchlags fol in dem achmittags 3 Uhr 

den 17. Nopbr. 1883, im bieſigen Nack inatsburiet an, 
Mittags um 12 Uh r, woſelbſt auch die Pachthedingungen 


i g 3 eingeſeben werden können. 
im hieſigen Geſchäftslatale anbe⸗ 


3 | Schwerſenz, den 26. Okt. 1883. 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ Der Magiſtrat. 


. Hehlerei verhängt. 

wird er ſucht, dieſelbe zu vers 

haften und in das Gerichts⸗Gefäng⸗ 

niß zu Poſen abzuliefern. D. 988/83. 
oſen, den 25. Oktober 1883. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Rataj Kreis 
Poſen, belegene im Grundbuche von 
Rataj Band II Blatt Nr. 2 ver⸗ 
zeichnete, dem Landwirth Joſeph 
Roth und deſſen Ehefrau Magda⸗ 


jena geb. Blumreder gehörige det werden. 2 er 
Grundſtück. welches mit emem] Kempen, den 18. August 1883. | Die biefige vakant gewordene 
dagen le von 9 Hektaren Königl. Amtsgericht. bebräifche Lehrerſtelle, verbunden mit 


WC e ren ek 1 5 600 e 
ich nebſt freier Wohnung, ſoll bi 
Aothwendiger Derkanf, zum 1. Januar 1884 anderweitig 
Das in dem Gemeindebezirk Neu: beſetzt werden. Bewerber haben ſich 
zuth belegene, dem Vorwerksbeſitzer unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
Friedrich Tiedemann gehörige dem Unterzeichneken zu melden. 
Grundſtück Neuguth Nr. 2, welches Goſtyn, den 15. Oktober 1883. 


mit einem Flächeninhalte von 49 ha 7 
42 a 30 qm der Grundſteuer unter: ger eee Vorstand. 


legt und mit einem Grundſteuer⸗ . 
Reinertrage von 166,36 Thlr. und] Donnerſtag, den 1. November c., 
werde im Pfandlokale ein Flügel 


Aren 90 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 172,14 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 120 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 15. November 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer 5 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 


werden. 
Kön, den 20. Septör. 1883. 
nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


zur Gebäudeſteuer mit einem Nu- 
zungswerthe von 120 Mark veranlagt zwangsweiſe verſteigern. 

it, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung Poſen, den 30. Oktober 1883. 
im Wege der nothwendigen Sub Kunz, Gerichtsvollzieher. 


haſtation Eee are ae ragen 

den 20, Novbr. 1883) Fteimilige Verfeigerung. 
5 Eine lithogr. Anſtalt, 
Vorm. um 10 Uhr, im Betrieb 

an Ort und Stelle in Neuguth noch im Betriebe, 

verſteigert werden. beſtehend aus: 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 2 lith. Schnellpreſſen, 24/30 

die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ d 17/1“ Drudilä 

buchblattes von Grundſtücke und fläche, 

und alle fonftigen, das Grundſtück 3 Steindruck⸗Handpreſſen, 

betreffenden Nachrichten, ſowie die 1 Liniir⸗Wellenmaſchine, 


von den Intereſſenten bereits ge⸗ 


ſtellten oder noch zu stellenden beſon⸗ pp. 400 lith. Steinen u. A. m. 
deren Verkaufs⸗Bedingungen können oll 


in der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ eg November 1883 


zeichneten Kgl. Amtsgerichts Zim⸗ 
mer Nr. 4, während der gewöhn⸗ Nachmittags 2 Uhr, 


Das in dem Dorfe Michalowo, 
Kreis Kröben, unter Nr. 14 be⸗ 
legene, dem Wirth Valentin 
Gorwa gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächeninhalte von 1 ha 
74 a 70 qm der Grundſteuer unter 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 17,82 M und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
mertbe von 20 M. veranlagt if, 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 


li Dienſtſtunden eingeſehen ; : 
— 5 nothwendigen Sub — * vn wi an den Beſtbietenden gegen gleich 
aſtatio 1 Perſonen, welche baare Bezahlung öffentlich im Ganzen 
den 4. Dezbr. 1883, Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ oder Einzelnen verfteigert werden. 
Vormittags um 10 Uhr thekariſch nicht eingetragene Real-“ Vorherige Beſichtiaung ermöglicht 
2 nirtags . rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Kaufmann Ferd. g. a. 
im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr. 60 Dritte jedoch die Eintragung in das Müblen 11. 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, ſprüche ſpäteſtens in dem obigen P. 
owie die von den Intereſſenten Verſteigerungstermine anzumelden. e ee 
Mir ober noch Au eſchluß über die Ertheilung Breslau. Oblauerftr. 8 
ae nn in Buren den Zufchlags wird in den auf |, Schcoda if ein MWobnbaus, 
des unterzeichneten Königl. Amts⸗ den 22. Novbr. 1883 eeignet zu emer Brauerei, und Ne⸗ 


Schmiegel, den 16. Okt. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Aothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Liſſa i. P. am 
Neuen Ring belegene, im Grund: 
vuche derſelden Band 19 Blatt 654 
eingetragene, dem Maurer Johann 


Die Beſtände des 


Ludwig Fürstschen 
Cigarrenlagers 


gelangen von heute ab täglich 
zwiſchen 4 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags zu 


Einkaufs⸗ 
Fakturen⸗ 
Preiſen, 


igerungs⸗ oder uſchlags⸗ 
m umelden. 1 


Der Beschluß über die Ertbeitung| Exuft Röhr gehörige Grundstück 
des Zuſchlags wird in dem auf mit unvermeſſenem Hofraum, wel⸗ 


Gebäud it 
den 5. Dezbr. 1883, een Nusunssmertte von 480 SR. 


Vormittags um 10 Uhr, * iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 6, er a a ta 


Miami Zei e den 23. Nophr. 1883 


verkündet werden. 5 
Vormittags um 9 Uhr, 


Goſtyn, den 8. Sept. 1883. 
Königl. Amtsgericht. im hieſigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ 


f gert werden. 
Aothwendiger Verkauf. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Das in der Stadt Kempen be⸗ſdie beglaubigte — ei des ; 8 
legene, im Grundbuche deſſelben Grundbuchblarkes von dem Grund: jedoch nur kiſtenweiſe zum Verkauf. 
unter Nr. 410 eingetragene, den ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe Die Preiſe bewegen ſich zwischen 
— un — Ge. . 88 50 bis 1000 Mark vr. 1000 Süd 
anna Rofina ert'ſchen Ehe: von den Intereſſen reits geſtell⸗ 
leuten gebörige Grundſtück, defien|ten oder noch zu stellenden beſon⸗ Ma 4 eD- 
Beſitztitel auf den Namen derjelben|deren 1 Verkaufs ⸗ Bedingungen 5 
berichtigt ſteht und welches mit können in der Gerichtsſchreiberei Krankheiten jeder Art, 
einem Flächeninhalte von 1 halbes unterzeichneten Königlichen ſowie Leberleiden, Kolik, Hämorrhoi 
13 a 10 qm der Grundſteuer Amtsgerichts während der gewöhn⸗] den, Magenſchwäche u Unverdaulic- 
lichen Dienſtſtunden eingeſehen keit werden in kürzeſter Zeit unter 
Mark werden. i Garantie vollſtändig behoben durch 
| Diejenigen Perfonen, welche Eigen-|Apotbeter Schneid's Univerfal- 
im Wege der] thumsrechte oder welche hypotheka⸗]Magen⸗Elixir. Preis 1 Mt. 2.—, 
riſch nicht eingetragene Realrechte.ſ Pit. 3.50, bei Poſtſendung 50 Pf. 
opbr. 1883 | deren Wirtſamkeit gegen Dritte für Packung. — Alleine zun nur echt 
r. ' Dupoihefens ar 2 5 aus der St. Georgs Apotheke, 
vpothekenbuch geſetzli forder⸗ Vi, 4 

lich iſt, auf das oben bezeichnete en Bimmergafie Nr. 85 


ö lle fi t 
Grundſtück geltend machen wollen. u Ha ind e Wanne 


ſleuer⸗Reinertrage von 21,27 C 
veranlagt iſt, ſoll in nothwendi⸗ 
er Gubbaitstion 
wangsvollſtreckung 


den 17. 


werden hierdurch aufgefordert, ihre — = 
ang, auß, ben de Gun [Bmfprüche ipäteiteng in dem obigen | janingg Sparſyſtem 
becbblatles 9 andere, ä 2 5: 20 l monatl 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ des Zuschläge iR aan a Be Abzanlung 


Harmoniums ohne Anzablg 
Nur Prima- Fabrikate. 
Magazin vereinigter Berliner 
Pianoforte- Fabriken. 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis u. franco. 9 


Schluß des Bietungstermins im 
Gerichtsgebäude öffentlich verkündet 
werden. 

Liſſa, den 25. Sept. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


| 7 
bang in den endung depend Bekanntmachung. 


Holzverſteigerung. 

Am Montag den 19. November er., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, kommen im Silberſtein'ſchen Saale zu 
Moſchin folgende Holzſortimente im Wege des Meiſt⸗ 
gebots zum Verkauf: 

A. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 


J. Aus dem Schutzbezirk Landsort: 
Eichen 3 Rm. Stockholz, 20 Rm. Reiſer III. 
Erlen 20 Nm. Stockholz. 
Kiefern 173 Rm. Kloben, 101 Rm. Knüppel, 3 Rm. Stock⸗ 
holz, 36 Rm. Reiſer III. 


II. Aus dem Schutzbezirk Seeberg: 


egen- Eichen 2 Rm. Kloben, 2 Rm. Stockholz. 
heit. Ullge Anschlussbillets auch Kiefern 3 Rm. Kloben, 2 Rm. Stockholz. 


aus Breslau Posen, Glogau, Lieg- B. Aus dem diesjährigen Einſchlage: 


nitz, Hirschberg, Hane dort und] III. Aus dem Schutzbezirk Seeberg: 
Cottbus. Rae beliebig, in- Kiefern 500 Stüd 3 Baubolz 8 


nerhalb 6 Wochen — auch über 55 e 
Nurnberg, Bayreuth — mit Fa- 5 3 1 J., II. und III. Klaſſe. 


terbrechung und Benutzung aller 7 
Züge, welche betr. Wagenklasse ; 5 — ai — 


— 5 0 m 
führen. Fast halbe Fahrpreise ie den 29. Oktober 1883. 


äs ür Vi Ani ö 
und Ermässigung für Vierwaldst, er Königliche Oberförſter. 


See und Rigibahnen! Programm 
bert. 


A Sn 0 IR ENDEN. 17 OONER NDR 
Ein flottes Kolonial⸗, Eiſen⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchaft 


Sohlettersohe Sort.-Bohhdig. in 

Breslau, G. Harneoker & Oo. 

Buhhdig in Frankfurt a. O. und 

Reisebureau H. Wagner, Leip- 22 8 3 

zig, Ed. Geucke, Dresden. in lebhafter Provinzial⸗Stadt, an zwei im Bau begriffenen 
Bahnen, ſoll mit Grundſtück und Inventar verkauft 
werden. Nur für einen tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Kaufmann mit 20 Mille Mark eine vorzügliche 
Brotſtelle. Offerten unter B. S. 100 Exp. d. Zig. erbeten. 


Franz. Leihbibliothel 
Lonserhirungs-Val-Pabrik Wittenberg 


beſtens aſſortirt bei 
M. Leitgeber & Co., 
(Inhaber: Theodor Heydrich & Co., Wittenberg, Pr. Sachſen), 
offerirt ihre hochfeinen Conſervirungs⸗Salze (1 ſach und 3 fach) 


h 
München, Ob. -Bayern, 
Tirol, Saizburg, Schweiz, 
bis Zürich und Luzern! 


für Touristen, Som- 
merfrisch- und Bad-Relsende 
besonders auch Damen und 
inder angenehmste und 
billigste Reisegel 


Wilbelmsſtraße 8. 


FE 
F. Gorski, 


66. Alter Markt 66. 
Billigſte Bezugs quelle für 


f zum Conſerviren von Milch, Käſe, Butter, Viehfutter, Fleiſch, 
Strickwollen, Zephyr⸗, Wildpret, Geflügel, Fiſchen, Därmen, Krane uf. an 
Caſtor⸗, Gobelin⸗, Moos⸗ Sichere Wirkung garantirt. Zablreiche Gutachten vorhanden. 


Gebrauchsanweiſungen und Preicourante gratis und franco. 


und Mohair⸗Wollen, 


General⸗Depot für Schleſien und Poſen bei Herrn Paul 
Tricotagen, 9 Gottschalk, Darmhandlung in Breslau, Se 15 
Strümpfe und Socken, 
Tricot⸗Taillen, 


Grünberger Weintrauben! 


verſenden nur vorzügliche Waare: 


Damenweſten mit und ohne 
ermel, 
ſeid. Chenilletücher u. Fichus, 


Damen: u. Kinderkapotten, Br 1:0 Pfd. franco gegen Nachnabme . . M. 3,60, 
Juvons in Wolle u. Filz, D „„ Enmſend. des Bete. „8,50, 
Herbſt⸗ ee für Händler geb. geſchälte . W 96. 
5 EFF 
Stücke en 85 ' billigere Preiſe ) Pürſiche in Blechtüchſen einzelegt. 100. 
8 Ki BEN 1 8 1 ien, Deltfateß-Birnen pro PD. . . . . m 0088. 
Manfchetten, E. A. Pilz & Go., Weinbergsbeſttzer, 
8 W ee Grünberg i. Schl. 


Das hierorts betriebene 


Herren : Garderobe : Magazin 


meines verſtorbenen Ehemannes 


Mathias Alexandrowicz 
führe ich fort und bitte, das demſelben geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mich übertragen zu wollen. 


Magdalena Alexandrowicz in Gtütz. 
Große Auswahl von Neuheiten in Stoffen franz., 
engl. und inländiſcher Fabrikate führe ſtets am Lager. 


F. Gorski, 


66. Alter Markt 66. 


Ich verſende franko nach jeder 
Poſtſtation des Deutſchen Reiches 
egen Poſtnachnahme: 1 Fäßchen 
mit eiſernen Bändern) enthaltend 
4 Liter feinſten alten Nordhäuſer 


Kornbranntwein 


von vorzüglicher Qualität für 
Mark 4. 
Korubranntwein-Srennerei 


von 
Robert Boockemüller, 
Haſſelfelde bei Nordhauſen. 


Du“ > 
KRauch⸗Dorſch, 
Poſtkiſte ca. 20 Stück M. 2,60, 

offerirt frei gegen Nachnahme. 
Preis courant frei und gratis. 
Chr. Horn, Eckernförde, 

Fiſchräucherei und Marinir⸗Anſtalt. 


Caffee. 
Ludwig Harling & Co, Hamburg 


Unbedingt billigſter Verſand direkt 
import. garant. feinſchmeckend. Sort, 
porto- u. zollfrei geg. Nachnahme: 
10 Pfd. afrik. Mocca, kleinbohn. M. 7. 
5 „Liberia, ſehr beliebt, M. 8,40, 


Loose & 3,25 Pf. der unwiderruflich letzten 


19, Cölner Dombau-Lotterie, 


Hauptgewinn 75,000 Mk., 


empfiehlt u. Versendet prompt nach auswärts die mit dem Verkauf der Loose 
beauftragte Haupteollection von 


Car! Heintze, Bank-Geschäft, 


Berlin W., 3 Unter den Linden 3. 
Zweiggeschäfte in Hamburg und Bremen. — Briefmarken u. Coupons 
nehme in Zahlung. Cautionsfähige Agenten werden von mir überall angestellt. 


Portorico, brillant, M. 10, 
10 „ Java, gelb, aromat., M. 10,80. 
10 „ Gold Menado, hochedel, M. 12. 

„ Mocca, arab., feurig, M. 13. 


Patent-Hand-Ziegelmaschinen 


zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk: und Cement⸗ 
ſteinen, feuerfeſten Steinen. Trottoir⸗ und Flurplatten, 
Briquettes ꝛc. ꝛc., ſowie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten 
Steinen und Platten ꝛc. empfiehlt Wilhelm Marx, Maſchinenfabr 
Aachen. Ausführl. Proſpekte gratis. 


Lüneburgerhaid- 
Honig 


verſende ich per Poſt in Blech: 
büchſen verpackt zu 94 Pfund 
Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 
ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 
nahme nicht geſtattet) fr. ins Haus. 
H. Michaelis, 
Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
burgerhaide. 


eee eee eee eee eee eee ee eee 
August Heyn, Berlin N. O., Kaiſerſtr. 38, 
in unmittelbarer Nähe des Stadtbahnhofs „Alexanderplatz“, 


empfiehlt fein reichhaltiges, gut aſſortirtes Lager aller Gattungen Noh⸗ 
tabake zur Cigarrenfabrikation on gros und en detall und ſichert bei 
ſtreng ſolider Bedienung ſtets die billiaßſen Preiſe zu 


8 
Sorsmobilen und Bampf- 


Drefhmaihinen von Nuflon, 
Protlor & Comp. in Fincoln, 


Gnensch’s Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, echte Auffärbung und R 5 
ee eee ee e ee 


Kartofelaushebe - Pfüge, 


mehrfach prämiirt, durch leich⸗ 


; ; ten Gang und hohe Leiſtun⸗ 
England, ſowie Reſervetheile gen ſich auszeichnen, liefert 


zu dieſen Maſchinen empfehlen für Mk. 165,00. 


2 ne . 
webrüder Lesser A inen Gohı’s Sohn, 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. ö Samter. 
Damen fürs Geſchäft. Mädchen 


Haupt- u. Schlussziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Haupttreffern im Werthe v. Eine arme anſtänd. Wittwe f De Dt u 113 — 
* 3 9 - 3 . y k 0 
Reichsmark 60000, 30000, 12000,6000 52000 4000, s er eee "Basar e ae ee. r weer 


Hof, im Keller. 


Lamberts Saal. 

Montag, den 5. November, Abends 7} Uhr: 
Gonoert 

der italienischen Sängerinnen Geschwister 


Sofia und Giulia Ravoglio 


und des Pianisten Herrn Felix Dreysohook. 
ramm: 


300, 2500, 200,100 1500, BUG 100 u =, u. 1° mg Bann ic a tn 


der Kolonialwaarenbrauche, der 


Originalloose a 10 Mark 50 Pfg. | 
eben feine Lebrzeit beendet, wird 


empfiehlt und versendet die Haupt-Collection von gelud. Offerten sub F. K durch 
9. 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 2 aube & Co., Friedrichsſtr. 31. 


Schloßſtraße 2, 1 Tr., links, ge⸗ 


Mühlenstraße 8 Bebemmg 1.1 Bauspäier 


* 
find wegen Verſetzung 2 große Woh⸗ Für mein Cigarren⸗Import ; 


4a. Allegrissimo Soarlatti.] Signor. Soflla u. Giulia Ravoglio, 
b. Nocturne. c. Polonaise 
Ohopin 
Herr Dreysohook 
Billets a 3 M. u. 1,50 M. in der Hof-Buch- und Musikhandlung 
von Ed. Bote & G. Book. 


Familien Nachrichten.] Eine achtb. Wittwe ſucht noch 
Die Verlobung ihrer älteſten einige Bedienungsſtellen bei anftänd. 


Franzöſiſche Romane, Hovellen elt. ae 7 5 
von Achard, Belot, Dumas, Feuillet Föval, Feydean, Kock, E ee W. 17 Brent: ſuche ich Fer jotort 
and 2c. ꝛc. 4 Im Nr. f 1 5 ü 
100 Bde. nach Wahl ftatt des Ladenpr. von 100 M. für nur 20 M. billig zu vermietben. Lehrling Tochter Auguſte mit dem Kaufmann einzelnen Herren. 
n 23 a . Halbdorfſtr. 39, 3. Etage, iſt eine it ſchö dſchri Herrn Alexander Dzialoſzynski] Unter A. 31. Exp. d. Bl. 
Ganz neue brochirte Exemplare. Wohnung von 3 Zimm., Küche und mit ſchöner Handſchrift. aus Kempen beehren ſich ergebenſt ————— a 7. mar 
Komplette Verzeichniſſe der ca. 1000 Bände umfaſſenden Entrée Umzugshalber for. zu verm. Bern) Mendelsſohn anıuzeigen. Kaufmänniſcher Verein. 
Kollektion gratis und franko. Schloßſfraße 2 kleine Wohnung a „ Poſen, im Oktober 1883. 
und 1 heller, warmer Geſchäfts keller Wilbelmsplatz 4. Louis Lichtenſtein und Frau, Donnerſtag den 1. November, 
Joseph Jolowicz Buchhandlung - Bivei möbl. Zimmer, suf. od. ge: nn: Roſalie geb. eder. Ballet 8 er gi Vereins lokale | 
und Antiquariat in Poſen. tbeilt zu verm. Müblenftz. 7, H. I Sur Mein Feten eben garen und tene allolage⸗ Bucherwechſel. 
Ein ip. 1. Dann ad. Beger Poet emen @ehäit fude ih ver Auguſte Lichtenſtein, ge» Büdernehf 


7° Ifofort einen jüngeren Commis. Der Vorſtand 
= frage 20, II., I., Benfion od. Theil⸗ Polniſche Sprache und flotte Expe⸗ 1 ı I — I — 
nabme . möbl. Zimm. dition Bedingung, und einen Lehr⸗ Alexander Drialofiyuski, Volksliedertafel 
: N Friedrichsſtr. 11 it em möbl. ling aus anftändiger Familie. Verlobte. x 
Ich halte bis 1. Dezember cr. einen Parterre⸗Zimmer f. z. verm. J. Weinftein, Bromberg. Poſen. Kempen. Heut Abend 
| u | _ _ I Generalverſammlung und Ballos 
Bäckerſtr. 10 ift ein kl. möbl.) Ein junger Landwirth ſuckt um Nach Gottes unerforſchlichem tage. Der Vorſtand. 
usver au en 591 ſofort 3. an m. a Pen dal 5 Nathſchluſſe verſchied am heutigen Simon, 
im fr. möbl. Zimmer a. W. mit! „imat. Tage im Auguſta⸗Hoſpital zu Berlin 
elbenutzung zu v. St. Mart. 50, 21 wünjct.. Gef. Off. unter uw 3 . Geduld 1 m 0 n J 


RE . 1 1 ß er 
billiger Gegenſtände von vorjähriger Saiſon. Die⸗ 1 f 2. 100 vol Wiſſer, Poſen, er. i 1 

x x f . ge, links. . poſtl. Wiſſek, Poſen, er⸗ ext Leiden an S 
%%% « ũ ↄhZVV Aug mic ge Anis nme Bpegion ans un 
des praktiſchen Zweckes wegen vorzüglich zu . Breiteſtr. 21 Biel nähere Ausfunit. Sige, beibgeliebte ee 
Weihnachtspräſenten und bitte ich das ge- ift das jetzt von Herrn J. H. Kuttner Em Junger Mau n ſucht als 


5 te Publikum, von dieſer günſtigen Gelegen⸗ nnehabende Geſchäftslokal mit Portier, Comtoirdiener oder Haus⸗ 
— oft Gebrauch zu er g igroßen Rellereänmen nebftangven, F. Irchel, eben 


Rath 
Louis Ohnstei 3 h Ida Pollak zender EBobunng, ö Bimmer, Küche N. dee Friedrihäfr. 12, sr Mieerkatz Lamberts Konzertsaal. 
Louis stein, Zuh. Ida 0 5 5 


Em Brenner, beider Landes⸗ im Alter von 57 Jahren. Heute Mittwoch, den 31. d.: 
Wilhelmsplatz 10. 


Friedrichsſtr. 30. 
Mittagstiſch in bekannter 
Güte à 70 Pf. 
(Abonnement 60 Pf.) 


und Nebengelaß vom 1. Oktbr. 1884 fprachen mächtig, mit guten Em: : 3 3 f 
zu vermiethen. pfehlungen, ſucht per ſofort anderw. Bite un die en be 2 der Salon: onzert. 
e 82 an Lonis Jauer, Orakowiza in Slawo⸗ u: a dean a. d. von de; 
c ee En nien, Rawitfch, den S. O.“ Nuverture von Meiden. 
Den und ene A Here den. Agenten geſucht zum Verkauf tober 1883. erenade von Meſzkowski. 


Müblenſtraße 23, 2 Tr. links, iſt von Kaffee in Poſtſäckchen an Pri⸗ Die trauernden Geſchwiſter: Anfang 8 Ubr. Entrée 30 Pf. 


f i dl. möbl. Zi . 
. Sabrikkartofeln, ee eee Vogler n August Winckler, A. Thomas 
Rhein- u. Ungarweine jfranto jeder Babnftation, kauft Das landwirthſch. Verforgungs« | Hamburg. Inftigratb, Rechtsanwalt u. Notar.] Kavellmeiſter des nit Not, Nr. 46. 


Bureau von Reinhold Kühn, Berlin 7 5 7 

M., Leimigerlaße 115, lacht: 2 Einen Ziegelmeiſter, 
Adminiftratoren zu 1500 M., ver⸗ erfahren in I. Ziegel⸗, Dachſiein⸗ u. 
beiratbet, Ober⸗Inſpektoren zu 1200 Drainröhren⸗Fabrikation, mit guten 
M, Verwalter, Feldinſpektoren u.] Atteſten, engag. vom 1. April 1884 


Kd Dom. Dzialin bei Gneſen. 
Zur Beachtung. Ein deutſcher, verheiratheter 


Hugo Winokler, Stadt-Theater 


in Poſen. 
are en: Mittwoch, den 31. Oltober 1883 : 


„ ai Lade Bela eilt, 
Nach langem und ſchwerem Leiden a ; 
verſchied ine 31 Uhr Nachmittags Over in 4 Aufzlgen von Roffini. 


in abgelagerten recht M. Werner. 


guten Qualitäten, sowie G erſte 
[4 


Ohampagner bekannter 

i 5 „kaufen 
Marken empfiehlt zu namentlich größere Posten 
soliden Preisen n 


5 u ine heißgeli g änfi ige. 
Suche Stellung in einer Brennerei Wirt „Inſpektor, meine heißgeliebte, unvergeßliche Frau Vorläufige Anze 
acob Appel. J. Horacek, mit ungenügender Ausbeute und W 3 15 Mt. ze. Gertr audt Sonnabend, den 3. November 1883; 
Klapierſtimmer, hoffe für beſſere Anftellung erſt nach wird vom 1. Januar 1884 engagirt. 5 Gaftipiel des königlich preußiſchen 
I bauft und verkauft neue und alte Leiftung. Meldungen nebit Zeugn.⸗Abſchriften geb. Bergmann, Kammerſüngers 


Herrn Theodor Wachtel. 
Der Postillon Ton Lou. 
Erhöhte Preiſe. 

B. Heilbronn’s 


Inſtrumente. Neue Klaviere. auf Procyn p. Gembitz, Kr. Mogilno. d D. E. Gneſen. 
drei Weltausſtellungen prämürt. 8 voitlanern eien 
Harmoninm⸗, Piano⸗Forte⸗ 


Magazin. 5 
Poſen. Wilhelmsplatz 4. I. Hinterh. 


Dulagernd E. E. Enelen. . ſan Lungentuberkuloſe, im Alter von 
eling Für mein Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 34 —— i 


ine tüchti äinferin. wasren-Geſchäft ſuche einen cran, den 27. Ottober 1883. 
Eine füctige Verkäuferin, fürgeren Commis | "von der Marwitz, 
ee alle 1 — nde zum fofortigen Antritt. Major und Eskadrons⸗ Chef im Weſt⸗ 

1 D. Männel in Neutomiſchel. preuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1, 


Vorzüglich abgelager- 
ten Porter von Barclay 
Perkins & Oo., sowie 
engl. Pale Ale empfiehlt 


Costüme, von, gleich ‚oder, ud Mäter eine] Suche enen in Ramen eines mei und vier, Bol fs Theater. 
0 be i ii en _ jährigen Knaben. Mittwoch den 31. Oftober 1883. 
I Crauerkleider etc. cer vs Wilh. Meuländer, jidiſchen Aleiſchergeſellen,“— An geutigen Tage, Bormittags ant d e Je 


Damenſchneiderei St. Martin 76. Poſen, Markt 86. der das Ausbacken und Triebern gut 10 Uhr, ſtarb nach kurzem aber 
Ebenſo werden Stoffe zur Anfere| Einen verheirateten, beider Tan- verfieht, fofort zu engagiren. ſchwerem Leiden ae 5 en Man Sonaleant De Dosis ee 


i tigung der neueſten Fagons ange „esſprachen mächtigen M 1 
Der wirklich billige Laden nommen. 5 arous Meyer vielgeliebter Sohn Auftreten der Clown's Gebr. Lens 
Ein Gymnaſian wünſcht Stunden Brennereiverw alter, "Fleifchermeifter in Brelen:: Hans 2 und der Quaſthoff's Tronpe. 


befindet ſich jetzt 

f et h . Die Männer im Monde 
8 den: Off u. A. M. pſtl. Poſen. der ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann. t a den 
Weſſerttraße 1, r yum_ fofortigen Antritt, | Vertreter im Aller von 11 Monaten. Aafteelen gener November 1888, 


2. Laden von der Markt, id ein Primaner des Marien⸗ Kaution erforderlich. — Perſönliche Dieſes zeigen tiefbetrübt allen Auftreten 1 4 


cht zu vergeſſen. 


Ecke. i 

Gymnafiums geſucht. Meldungen] Vorſtellung erwünſcht, jedoch werden gub 8. 8. Exded. d. Poſ. Ztg. Freunden und Belannten an. 

dor kamm. Nachmittags 5 Uhr im Comtoir] keine Reiſeſpeſen vergütigt. Gr mein eee e 1865 Auswärtige Familfen⸗ 2 5 ins 
If Roß Gr. Ritterſir. 2, Hof, rechts. Hirschberg. Wa und Manufaktur Geſchäſt Wronke, den 30. Okt ge Famil 


Nachrichten. 


Dom. Nogowo, Poſtſtation. ſſuche per 15. November einen J. Conradi und Frau. 


W i b d! 8 — und sing eat Bees, 0 And 8 ee Comm is e 
Ari : rompt und billig ange re» Ronfeffion. 
b 500 N Anal ladet lauerlr. 5. 2 Et. bei Bettenftäht. Commis, Ver Antritt eines L 
Gänſe wie Enten zum dilligſten Eine geübte Mäder u. Nletder- welcher der polnischen Sprache ebenſaus erfolgen. 
Preiſe verkauft die Wüdbandlung von Nähterin ſucht Beſch. in und außer mächtig if, fofort Stellung. J. M. Israel 
I 1 Ubr nach langen ſchweren 
U ch. den meine innig geliebte Frau, 


dem Haufe. Näb. St. Martin 18, Hof. nkobowski 
6. Roßdeutſcher, . 4. 3 £ Zur Erlernung von Anfertigung unſere theure Mutter im Alter von 


tm 1 W. 
Wronkerplat 4. h 000 000 1 9 fünftliher Blumen werden junge 35 Jahren 5 Monaten. Verwandten, 


nger Techniker |änsen geſuch von S. Hoffmann, Freunden und Betannten, um fil 

Neue türk. I N an find in größeren Poſten gegen gute Ju 8 ch eueſtraße, im Bazar. beilnabme bittend, zeigen dies tief⸗ Frau Pauline Allerdt geb. Becker 

vlg, 11 Mid. für 3 M-, boan. Hypotbeken auf Gutsgtundftüde aus. wird geſ ucht Din Ranfmann, 20 J. alt. beld. betrübt en. E Bein en e We 
d Pf zuleiben. Geſuche u. „Bankbureau Aſſiſtent für den Betriebs- Landes ſpr. mächtig, welcher in Ko.] Die Beerdigung findet Donnerftag, — in Berli G 

R ee 8 großen Fabrik lonial,, Wein⸗ Tabak., Cigarren, den 1. Novbr. er. Nachmittags 2 Tochter an 

„Künflihe Zähne und Plomben. der Textilindustrie in Naſſiſch u. Defill.-Geichäft. ſervirt bat, ſucht | Uhr vom Trauerhauſe Sk. Lazarus ſerie in Detmold. 


Alle Maſchinennähtereien, 


rr v. Schewe⸗Rantzow mit Frl. 
arie von Fragen in Rew 
„Aſſeſſor 7 von 
arie Berner 


in in. 

Geſtorben: Sanitätsrath Dr. 
C. Stropp in Berlin. Juſtizrath 
a. D. Rudolph Ißmer in Potsdam. 


i r tniß der polniſchen geſtützt auf gute Referenzen, eine Nr. 10 aus ſtatt. 
Juli wo Roeder, Jose Misch, e each Ofen har Ban Eee enen e ee u. 85 Die . mit — — 
i 5 H. 24783 befördern Haasenste runde, per ſofort. an ; 1 Sprech verantwortl 
us * : 9 iibelmäplos Ze & Vogler, Broslan J. H. Walter, Poſen, Waſſerſtr. Bo denmeiſter. Verleger. 


. Judenſtr. 6. 


Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


